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gCNH, gehalten Vom 25 bıs 29 März 935 | Aula-Voordrach- Die geschichtliche Sıtuation für den philosophierenden Men-
schen unNnserer LZeit sieht Vor allem durch Sören Kierkegaard undten der Rızksuniversiteit te Groningen, Nr. Groningen-Ba- Friedrich Nietzsche geschaffen: nıcht O sehr durch 1hre beıder-tavıa, Wolters, 935 (115 8°) 3,80; Lw.

4,60. seıtigen besonderen Lehren, als durch ihre Verzweiflung 91 der
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Martin Heideggers. Freiburg, Herder, 935 D I 8°) ber uch SC]'IOII von der Vernunft selbst andelt die erste Vor-

lesung: „Herkunft der gegenwärtigen philosophischen Sıtuation
Fischer, Aloıs, Die Existenzphilosophie Martin Heid- (die geschichtliche Bedeutung Kierkegaards und Nietzsches)““,

Darlegung und W ürdigung ihrer Grundgedanken. 1—27
Leipzig, Meiner, 9035 (XV, 134 r., 8°) /,50. Die zweıte Vorlesung, 28—49, ist überschrieben „DasUmgreifende‘‘ Sie sagt Sınn und Weisen dieses Umgreifenden,Mehrmalige schwere un! langnachwirkende Eirkrankung, dieses ımmer OCh und abermals Anderen, das WIr denken undaber auch die Schwierigkeit psychologischer un!: metaphy- irgendwie denken mussen uch Jenseits aller „erkannten“ und CI“sischer Fragen, die sich der ımmer uen Beschäftigung kennbaren Gegenstände ın unserer Welt‚ immer weıter hinaus ber

mıt Jaspers’ und Heıideggers Ideen ergaben, haben die hier die Horizonte, die WITr sehen und die uns von diesen selbst aus
folgenden Besprechungen ungebührlıch verzogert, daß nochmals ers:  einen. Solches Umgreifendes ist das CGanze des
Rezensent Entschuldigung bitten muß; doch wiırd das eigenen Daseins, das, wenn als Materie, Seele, Bewußtsein erforscht;

Sagende heute angebracht Uun! notwendig seln, WIeE S
ımmer schon nıcht als das Cianze erfaßt und erfaßbar st: dann: das
Bewußtsein überhaupt, In dem alles Sein für auftreten kann,VOT drei Jahren W mA  ware. ber doch nıcht S! daß das CGanze des Seins da ware: endlichDas Buch von arl Jaspers bespricht In fünf jeweils der Geıist, der das Ganze verstehbaren Denkens, T uns, Fühlenslangen Vorlesungen auf mannigfache Weise und in plan- ist, ber ımmer NUurTr in dee gegeben und darum In zerbrechender

vollen Abstufungen die eigentliche Urfrage aller Philosophie Ganzheit Al 1€s und überhaupt alles umfTfassen endlich: die
oder Metaphysik: ob wissenschaftliche, In E.videnz er- Ganzheit der das Al des Seins, das die ] ranszendenz ist, die
kennende Metaphysik der Welt und des Seins überhaupt SIC. keiner forschenden Eirfahrung zeıgt, die. wıe Jjene enNngeren

Weisen des Umsgreifenden, das ich selbst bın, ebenso gCH-geben könne un! gebe; anders gefragt, ob der menschliche wärtig wIıe entschwindend ist. Alles Suchen, Denken, VersagenVerstand und die alles umfassende, alles zusammenschauende
und einende menschliche Vernunft bis In die Tiefen der angesichts des Umgreifenden und der I ranszendenz hat Grund

und Boden und Ursprung In der geschichtlich-einmaligenmenschlichen E:xistenz, bis In die Weiten und Fernen des Existenz des Menschen, die S1C| ber gleich jenen der WIlssen-
Umegreifenden, das ist des nıcht Erfahrenen und Erfahr- schaftlichen Eirkenntnis in einem undurchdringlichen Dunkel fort-
aren 1Im Jenseıts der Horizonte menschlichen Wiıssens, hıs während entzieht, NUr durch nıemals gesicherte Interpretation der

die I ranszendenz des schlechthin allumfassenden Seins Deutung In i{wa erhellt werden ann. Alles Denken, Sınnen,
Trachten, Wissen wiırd leer und unecht‚ wenn nıcht In derund des göttlichen Urgrundes der Exxistenz, der Immanenz Geschichtlichkeit der E.xistenz verwurzelt bleibt. ber die E.xi-und der Transzendenz, In endgültiger, wahrer und evidenter stenz muß nıcht hohl] se1n, In allen Weisen undErkenntnis durchgreifen könne. Es geht also abermals, doch W eiten des Umgreifenden und der ] ranszendenz leben Dazugeistesgeschichtlich gegebener Sıtuation, die befähigt sı1e die Vernunft, die das denkend-gedankliche Band ist,473 4774
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das In unruhig treibender Bewegtheit alle We  isen des Umfassenden Religion und der Gottlosigkeit ” (ebd.) keine der beiden ann
einıgt. Vernunftft und F.xistenz SIN die Pole unNnseIes Seins: eX1- als gleichgültig und unwahr ignorleren. Se:  In etztes Wort bleibt

eın Vertrauen, und „angesichts Vonn Religion und Gottlosigkeit ebtstenzlose Vernunft und vernuniftlose F.xistenz sind ıhr eigener Ver-
all E.xistentiales, vernunfterfülltes Philosophieren eröfftnet die der Philosophierende eigenem Gilauben‘‘ 05) Die
Möglichkeiten der erfüllten, wahrhaftigen E.xistenz, die 7  ch durch etzten Seiten der üunften Vorlesung gehören dem Versuche, nahe-

jegende F.iınwände des Selbstwiderspruches, der Unver-die Philosophie ın ihrer Frrhelltheit fort und fort In das Umegreı-
fende und in dıe I ranszendenz hineinhält, dadurch sich öffnend für ständlichkeit, des Üichtens, der beliebigen subjektivistischen Will-
grenzenlose Weite. Üür, des Individualismus, des Verzichtes auf Gott ım Inne und

dem Geiste der gesamten Darlegung irgendwie entkräften.„Wahrheit als Mitteilbarkeit“” ist der 'Litel der dritten Vor-
lesung, 50—74 Grundidee 1ıst hier: Woahrheit gibt als An diesem dürftigen Berichte über eın Von Fragen und
sejend höchstens für Ciott; die Whahrheit des Menschen ist Immer Ideen prall gefülltes Buch mMag Jaspers alle Kritik üben,
NUr werdend, ganzZ hineingezogen In dıe Bewegung geschichtlicher daß Von ıhm Gesagtes un! daß wesenhaft Unsagbares in
E.xistenz: Ja, werdend und möglich NUr durch Miıtteilung andere allzu unzulänglicher Weıse gesagt un! auch nıcht gesagt sel.
F.xistenz und durch Communicatıon, durch Geben und Empfangen Dennoch verirau Rezensent, daß ein erreichbar zutreffen-mıt dieser anderen E.xistenz: der Mensch als Mensch wırd über-
haupt erst durch solche Miıtteilung der Communicatıion. Damit des Bild vVvon Jaspers’ Ansatz, 1e] un! „Lösung“ gegeben

habe Wer mehr will, der greife ZUuU Buche selbst, das iıhmWahrheit und Menschsein In echter Weise geschehen, muß dıe
C ommunicatıon immerfort ın allen eisen des Umfassenden und auf Jange Zeit Z.U denken, Z.U klären, lösen aufgeben
der Transzen enz stehen: keine dieser W eisen dart übersprungen wird: und ‚War fruchtbarem Denken, Klären und Lösen,
werden. ber das Umfassende und die I ranszendenz sind das wenn er NUur die gewaltigen Urfragen, die Jaspers ıhm stellt
Nichtgegenständliche. DDarum können sıe nıe eigentlich mitgeteılt und wıeder stellt, mıiıt phılosophischem Eirnste ertaßt und
werden, wenıg wIıe die Eixistenz, die Boden und Ursprung ist. erwagt, bıs sSIeE In evidenter Erkenntnis allseıtig gelöst sınd.Und Communication ist schließlich, als das ahrsein selbst, VeO1-

wirklicht 1mM totalen Communicationswillen, der seinerseıts ımmer I Jenn wahrlıich: In diesem Buche erfaßt 15 philosophische
Sıtuation unserer Zeit: ‚WäaTl nicht, glauben WIFr, dıeHUr Ansatz und Versuch bleibt und n]ıe ZUur Vollendung kommt.

ber „Ruhe des Seins der Wahrheit ın der I ranszendenz Sıtuation dieser Tage, ohl aber ıne us vielen Sıtuationen,
nıcht IM Preisgeben der W eisen des Umegreifenden, ber 1mM Über- und gewiß die schwerste vVvon allen Das Schwerste bleibt
schreıten iıhrer Welten ist die Grenze, In Augenblicken auf- der Philosophie und dem philosophierenden Menschen die
leuchten kann, WwWas ‚hne Spaltung Alles ist  e unmıittelbar, in Krıtık der Vernunft, und allzu viele, die auf den AÄnspruch,
seıner Errfahrung absolut geschichtlich, „In der eıt ber alle Zeit philosophisch denken, Gewicht legen, sich
hinaus“ Und das Letzte des VDenkens wıe der Communicatıon irgendwie diesen abgründigen Fragen, deren philosophischeıst Schweigen“ 74) Bedeutung doch ganz darın gelegen ist, den etzten und„Vorrang und Grenzen vernünftigen enkens“ überschreibt
sich die vierte Vorlesung, 192 dıe das vorher Eintfaltete schlechthin evidenten Gründungen und Grundsicherungen

zwingen. Darın lıegt das Verpflichtende des besprochenenweıter ınterpretiert und unier die Gesichtspunkte des Logischen
und Alogischen stellt. Das Denken en Alles, nıchts ann sich Buches, daß } solchen Zwang ausübt. Und konnte Jaspers
ıhm entziehen. Doch seıne Gefahr ist, zunichte werden, wenn selhbst die endgültige Lösung wenıg selbst geben, daß

der Formalisierung verfällt. Bleibt es existential erfüllt, ıst AIl iıhrer Möglichkeit letztlich doch zweıifelt, hat CI uns
seıne Universalität die Vernunft selbst. Sotern ın das Um- Z.Um Danke verbunden, weıl a seinen Darlegungen NUur
greifende und ın die ] ranszendenz greift, ist (D alogisch, denn durch Verzicht auf Erkenntnis oder durch Arbeit anl der
dort, 1m Jenseits der Horizonte, versagt die gegenständliche Ver-
standeslogik und gerat In Widersprüche und sinnlose Zirkel. Nur aufgegebenen W ahrheitsergründung und Gewißheitsbegrün-

dung wieder vorbeizukommen ist.das Philosophieren, das sıch selbst als alogisch 11 und begreıift,
erlebt den unvermeidlichen Zirkel der Grundlegungen transzenden- Die angedeutete Arbeit, die veforderte Erfüllung philo-
taler Art in sinnvolles, ber nıe zwingendes und n’e endgültig ent- sophischer Urpflicht geht über dıe Möglichkeiten ıner „Be’
scheidbares Denken. Verabsolutierung ıst das Ende der Philo- sprechung‘“ weıt hınaus. Nur einıges Wenige wird hıer
sophie. als Beurtejlung un! Wegweisung gewärtigen dürfen. Es sel

Die letzte Vorlesung, 0314144 sucht „die Möglichkeiten
gegenwärtigen Philosophierens” zeıgen. Dles Philosophieren

in rel Punkten ag! versucht.
Von der „Eixistenz“ sagt Jaspers, sıe sel dem Men-muß die Mitte halten zwischen wel Unphilosophien, die CS, und

die den philosophierenden Menschen unabweislich bedrohen: sınd schen ‚War irgendwie gegeben und erlebt, aber nıemals
die Unphilosophien des Offenbarungsglaubens (Kierkegaard) und gegenständlıch bestimmbar un! daher nıcht wıßbar: doch
der Gottlosigkeit (Nietzsche); keine Von beiden ann die Philo- se€1 sıe erhellen. Wiıe ist 1es alles Von Jaspers gesagt »
sophie widerlegen, SIC. selbst ann sıe nıcht als endgültig wahr Wır mussen doch deuten: Unsere Begriffe, mıt denen
erweılsen. Immerhin „die Vernnunft vollzieht einen Ciottes- WIr intentional, „verweisend”, zunächst auf die bearbeıtetenbeweıs AUSs der faktischen Voraussetzung der Gottheit, War hne und gedeuteten Dıinge der außeren Welt gehen pflegen,alle logisch loslösbare E.videnz, ber erfüllend und beflügelnd für diese Nsere Begriffe. erreichen das 8anz Andere unseIelrE,xistenz“ 97) Da Vernunft nicht endgültig issend seın
kann, ist unmöglich, die Wahrheit In einem Standpunkte G lıc F.xistenz NUur In einer uneıgentlichen Ver-
haben, sS1e ist TSt suchen und erkämpfen auf einem weısung oder Intentionalität: WIr können das den Lesern der
Wege, dessen Ursprung und Ziel nıcht gewußt wird Und den- 1 heologischen Revue aßlich ECH, indem WIFr auf das Wort
noch CS liegt ın der Vernünftigkeit, wenn sı1e in ihrer Radikalität Analogie des Eirkennens hinweisen. Damit haben WIFr ıne
und Vieldimensionalität und ın ihrer Gebundenheit F.xistenz
gefaßt wird, eın Vertrauen sich, als ob s]ıe immer noch möglich

NUTr vergleichsweise, mehr negatıve als posıtive Erkenntnis
uUNseTCcs eıgensten Selbsts und Seins Wır können csS, 1esseın müßte“; s1e ann siıch celbst nıcht verzweiıfeln 00) Selbstseıin, mıt jenen Begriffen relatıv Aber „‚kann sıch philosophische Wahrheit, solange si1e nıcht

in die Irre geht, nicht als die eine und einzıge Wahrheit verstehen“‘ deren“ der außeren Welt bestimmen, als das, wWas ‚War ıst,;
102) Immer steht VoTr dem Philosophierenden die andere aber anders ist  ° oder auch relativ Gegenständen abstrakt

Wahrheit der anderen E.xistenz, und „kümmert sıch Von SIC|  s  h gedachter Art, wIıe WIr sıe etwa In der Psychologie als
aus unablässıg ; das andere: ist betroffen VvVon der kirchlichen Bewußtsein und als Streben eiıgenartig unbestimmt erfassen.
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ber Sein selbst, O wIe es In sıch auf ganz konkrete uen _ chte. Weıil MNSeIeEe Metaphysık gSanz und gal von
VWeıse lebt, und wWwIe der Ursprung all unseres Denkens der Urschau unserier Eixistenz aus wirklich wurde, weıl s1IeE
und J1 uns ist, bekommen WIr mıiıt solchem Denken nıcht allzeıt die Eixistenz selbst mıt In das Umfassende un! in
und nıe ursprünglich Gesicht. Wır tendieren, zielen auf die { ranszendenz und Gott hinaus- und hinaufnahm,
CS, aber In seinem eigentlichen Soseıin zeıigt sıch uns nıcht: deshalb kann s1e NU}  — auch die metaphysische Eixistenz-
WIr denken Cc5S, aber WIrTr sehen nıcht. Das ıst 2anz NVvVel- erhellung zweıter, höherer Stute O tief in NSCIN Ursprung
meıdlich W el nämlıch isere geistige Selbsterfassung agen, daß SIE sich berührt mıt der immer uen, ımmer
und Selbsterhellung ursprünglıch und wesentlich N UI In Be- volleren Urschau selbst. Damıt 1st uns gegeben,
griffen, begrifflichen ‚„Intentionen“, azu Sal in Re- 19488  — nıcht In bloßem Glauben un! Vertrauen wiıder jede
Hexionen auf ‚UVO:| nıe Geschautes, also in iındirektem Hoffnung, sondern wissend und in Wissen fühlend, wollend,
Denken VOr sıch geht. Nun ist es Ja wirklıch S daß WIr, liebend das Al und Gott leben und uns selbst darın:
namentlich WIFr Menschen eiıner ausgeprägt reflexiven un Sıittlichkeit und Religion gewınnen hre volle Gründung,
reflektierenden Ze1t, sehr viel und oft tast einzıg in solcher Gültigkeit und Kraft Und die Vernunft wird lıcht und klar
begrifilich-intentionalen Reflexion uns selber suchen und eın auch dort noch, s1Ie (was Jaspers mutıig schon An-
wenıg auch noch finden, irgendwiıe. ber wWer wirklich In fange des Buches und dann wiıeder fordert) dem Unyver-
siıch schaute, wei dabei den hıer vielfach hemmenden standenen, dem Unverständlichen, dem Irrationalen und für
ann der Nurbegrifflichkeit gebrochen hat, WCI Aaus der ulls Alogischen, der Sünde und der Unvernunft begegnet:
bloßen Reflexion ZUTN Ursprunge der Möglichkeıit aller un!' s1e, die gewachsene, erfüllte und erleuchtete Vernunft
Reflexion gekommen st, der „hat  Ka sich anders: hat C sıeht eın die Unvernunft der Gottesleugnung, sl1e ahnt das
mittelbar wieder, wIe einmal als ind (dem aber die Be- vöttliche Geheimnis und sSIeE grüßt Uun! lebt dıe Gottesoffen-

barung in der Offenbarungsreligion un! in der gotige-griffe fehlten), sein ureigenstes eın und Leben nıcht siıch
gegenüber und daher als Gegen-Stand, nıcht sich wIıe eiwas schenkten CGinade Z.U höher transzendenten, voller exısten-
Anderes und F remdes, sondern sich 8anz ın seıner Selbstheit tialen eın Uun!: Leben
in gänzlich unıntentionaler Urschau oder Intuition geistiger Wr können nıcht anders schließen als mıt dem Be-
(und auch sinnlıcher) Art Fr hat sıch in seinem eın ohne kenntnisse, daß WIr dem schweren, weıten und ım großen
jedes Mittel und im vollen An-Sich un!: Jaspers hat Fragen tiefen Buche dieses ernst und treu dıe Whahrheit
(ohne dann auszuwerten) auf ıne WAar noch suchenden Phiılosophen viel verdanken: VOL allem tiefere
begrifflich Uun! abstrakt gesagle, aber ganz das Letzte Gründung in der metaphysischen Erkenntnis un: Gewißheit:
treffende Erkenntnis hiıervon. ort rührt CI, arın rühren WIr weıl Jaspers unNns unerbittlich fragen, denken un: E1 -
alle noch o Nsern ‚Ursprung , NSsSere ‚Exxistenz‘. Und Von gründen lehrt
diesem ursprünglıchsten nıcht erst in einem Rücksprunge Die Schrift von Ludger Jaspers ÖO.Ssekundär erreichbaren Selbstsein in identischer Selbstschau 1937 gestorben ist die Dissertation, auf Grund derenund von intuntıver, wenn auch erst anhebender Erhelltheit der Uhniversität ünster die philosophische Doktorwürdeerfassen WITr Nun ın wıssend gegründeten Urbegriffen erlangt hat In dieser Schrift ist ‚Wäar ann und Wann „ Ver-un! In eren Ausweitungen In das Kategoriale und Transzen- nunft un! E.xistenz““ ausdrücklich verwertet, aber der weıt-dentale s AA Weltsein un! das Umfassende und d1e

AUuSs größere eil des Stoffes ıst der hochbedeutsamen, fragen-T ranszendenz bıs hinauf Gott. Metaphysik, aAaUuUS2C- und ıdeenreichen „Philosophie“ von arl Jaspers (dreısprochen existential gegründete und gewußte Metaphysik, Bände eninommen, un einıge Stücke sınd fast Zahnzwird wirklıich. auf die „Psychologie der Weltanschauungen“ 01 97 34 925)
Die existential, das aber heikßt jetzt: In Intujtion gel- gegründet. Von unserer obigen Berichterstattung über „ Ver-

stiger und sinnlicher (Intuition Je des eıgenen ch) C“ nunft und Eixistenz“ her wird 190078  — 1Im wesentlichen den In-gründete Metaphysık verfügt ohne welteres über reale Seins- halt der Schrift VvVon Ludger Jaspers erkennen, wenn WITFr die
begriffe und Seinsideen, durch die die „Exxistenz‘“, der kon- Überschriften der elf Kapıtel anführen und ann einıge
krete Mensch ımmer schon in realer Schau freilich inten- weıteren Inhaltsandeutungen beibringen. Dle Kapıtelüber-tionaler Art sich hineinhält In die Welt, in das Umgreifende, schriften: eın und Denken; Idee und Leben:;: der alt iIm
ın das transzendente ein un! Al Zunächst siınd das Unendlichen: F.xıistenz und I ranszendenz: dxe Inadäquat-Wesenserkenntnisse und Möglichkeitsentwürfe. ber die heit der ] ranszendenz: Einheit und Vielheıt: die Chiffren;
sich selbst In evidenter und unmittelbarer Urschau erfahrende die VWelt der Chiffren: Angst und Ruhe:; Irotz und Hın-
und wissende E, xistenz erkennt in Begriffsarbeit, daß gabe; ommunıiı:kation. Einige Inhaltsandeutungen, die sich
s1e, die E.xistenz, nicht eın könnte, wenn nıcht Umfassendes jeweıls auf arl Jaspers’ Ideen beziehen: Seinsverschieden-
Uun! I ranszendenz un! Gott real existierten. Mag vieles heit von Mensch und Tier: das E,wige 1m Menschen und

diesen intentional erkannten Wirklichkeiten auch für uns cdas Menschliche 1Im E, wigen; denkend In den weıtesten Um:-
verborgen bleiben, weıl WIr VO!  e UuUns selber und der Welt her fang des Möglichen dringen und möglıchst viel verstehen,nıcht die . e  > Begriffe, deren bedürfte, hll'l- um verstehen, W as nıcht verständlich ist; Ontologiereichend biılden können: auf jeden Fall erfassen WIr das als Kategorienlehre; erhellendes Denken:;: die menschlıiche
Sein und Wirklichsein und, 1ImM Falle Gottes, das Absolut- Sıituation hat sich bewegen zwischen dem Nıhilismus und
seın und Allursachesein mıt Eividenz: analogisch ZWäal, aber der Form; Lockerung der F.xistenz ımmer tieferer Auf-
doch in hinlänglicher Bestimmtheit. geschlossenheit durch die nıe wissende Schau In die I ran-

Und Von dieser schon gut und sicher in der nzheit szendenz; der ine Gott kann nıcht ZU1 objektiven ] ranszen-
allen Seins stehenden und wissenden Metaphysık aus e1- enz für alle werden: die Eiunheıt ist die Urparadoxie der
schauen WIT ann unser Leben, Sein und Nsere gC- menschlichen Sıtuation, ımmer suchen, nıe finden:
schichtlich wesende und ımmer werdende E, xistenz In einem Freiheit annehmen und bejahen, W as geschenkt und aufer-
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legt Ist als geschichtlich gegebene F xistenz samıt ihren Mög- tung geht ISst manchem sicher auf dem rechten Wege,
liıchkeıiten und Unmöglichkeiten der Mensch als Chiffre: ich anderem aber verfehlt die Sache doch bedeutend
kann NIie 8a12 werden das Scheitern der F.xistenz Wollen Namentlich der Sınn Von „Sein und eıt des bisherigen
von aufgegebenem Unmöglıichen Hauptwerkes, das ber unvollendet 1st wird Vomn nıcht richtig

Ludger Jaspers führt trefflicher Weıise die Haupt- aufgefaßt obwohl lexte Heideggers anführt und selbst WIie-
derholt denen die rechte Auffassung bestimmt gegeben wiırdgedanken ‚Wal nıcht der gesamiten Philosophie VOINl arl

Jaspers, ;ohl aber ihrer Grundlegungen e wWer vVon seiNeEM Zu sehr behandelt den vorliegenden Band Von )’S u z« als
abschließend metaphysisch-ontologisch während SCIH eigentlicherBuche den Werken des Heıdelberger Philosophen kommt AÄnspruch doch 1U IST durch zusammenhängende Analysen deswird sich dort leicht einlesen un dıe weıten Z/.usammen- Phänomenes „Mensec! C1NCN vorläufigen Horizont und

hänge erschauen E.ingehende Kriıtik ubt Ludger nırgends; ebenso vorläufigen Leitfaden tür 1iNe abermals TISst vorläufige
doch äßt da und dort besonders Schlußworte, durch- ontologische Bearbeitung der Gegebenheiten 9 damıt
lıcken, daß und er anders denkt als arl Jaspers einmal 116 echte Grundlegung der Ontologie ermöglicht werde
Dıe vorletzte Seıte enthält Worte Hefster Hochachtung für as beachten ist sehr wichtig Dann 1ST der Sınn des weıl-

tragenden Wortes das Wesen des „Daseıns die „E.xistenzCINEN Denker der auf siıch nımmt ine der bloßen Fr-
scheinung versinkende Zeıt ‚381 das ] ranszendente Weilsen;

Von wWIe Von manchen anderen 1 scholastischen Sınne
des W ortes „E.xistenz gedeutet STa ||  = Heideggerschen, welchendort Ist auch betont daß arl Jaspers Schriften viel edie W ortsinn selhbst 423 Aaus „Sein und eıt klar herausgehobenWahrheıit, hoher iNnn un: unverlierbarer Gedanke geborgen hat reiliıch muß ian fragen, ob nıcht Heidegger selbst dıe

liegen. beiden W ortbedeutungen, CISCNE und die scholastische, gerade
Daß Jaspers und eidegger nıcht BCeIINZC Ver- der angeführten I hese ineinander fließen äßt Noch

wandtschaft ı der Grundweise ıhres menschlich-philosophi- Rezensent konnte auf der ersten Studientagung der Societe I ho-
1ıste Juvisy 032 VvVon Heidegger selbst auscdrücklich elehrtschen Fragens haben, auch BECWISS! Ahnlichkeiten in manchen und aufgefordert den anderen, berühmten und einfach-klarıhrer Lehren un der Lebensauffassung das 1st bekannt erscheinenden Satz das Se  ın endlich authentisch deutenund fügt sıch die Frwägung über Heıdegger recht ohl als der Begriff des Seins endlich und das nehme nichts

dem bisher hıer Besprochenen VOTWECS er die Möglichkeit der Unmöglichkeit unend-
Delp behandelt in drei Hauptabschnitten die g- lichen Seins (sıehe Reftferat in Phenomenologie 39 f

schichtlichen /usammenhänge, die Heidegger tühren | Journees d’&tude de la Socıjete I homiste, Juvisy
scheinen S 3—39) den gedanklichen Inhalt der Philo- Diese Interpretation durch Heidegger selbst die übersehen
sophıe Heıdeggers (S den NNeien Inn der Philo- haben dürfte, muß außerst zurückhaltend und behutsam machen,

u die Ausdeuturg Von W orten Heideggers gehtsophıe U S 691 03) sıch die allgemeınere Be-
trachtung über den Zusammenhang konkreter menschlicher Anderes beiseitelassend können WITr zum Schlusse die

Arbeıit D.s 11 anzeh gut empfehlen Sıe weıst nıcht UrWeise mIT der philosophischen Denkart Philosophen
fügt (S 0471 22) und als Schlußerwägung die Antwort auf viel Negatıives, sondern auch auf viel Posıtives in

auf die Frage: J ragisches Schicksal? (S 1731 27) Heıdeggers Denken hın; Sie verwelst den Leser auf sehr
wichtige Aufgaben un! Notwendigkeiten, auf die Not-D1e geschichtliche Vorschau geht über Luther und Kant

ZUu Kierkegaard und Nietzsche, ann Bergson und ilz wendigkeıt alle Philosophie in echter, umfassender, nıcht
NUur stückhafter Analyse des C 181 >  © begründenthey, Scheler un Sımmel Überall werden Fragen und

Lösungsversuche aufgezeigt die Heideggers Denken Nur betont die Schrift 11  = vorletzten Kapıtel Bedingtheıit
führen konnten und ZU L eıle wirklıch azZu ührten Die allen Philosophierens durch die Art des Menschen, der der

Philosoph ıst bıs solchem Grade, daß mMan das Gefühlfür Heıdeggers Methode un: Stellungnahmen mindestens
ebenso wichtigen Philosophien Plato, Arıstoteles, bekommt der Verfasser wolle die evıdente,

Philosophie nıcht recht für möglıch halten, und CT Ne,Augustinus, ] homas, Scotus, Descartes, die 11 Geıiste daß alle Philosophie schon un!: für AausHeideggers mıt nen anderen sehr hart zusammenstoßen,
sınd nıcht Betracht BgEeEZOZCNH, weshalb auf diese Seıite d-r VO:!  Nn Weltanschauung inhaltlich bestimmt sSe1? wäh-

rend doch ıin Wirklichkeit allem philosophischem ela-‚geschichtlichen Zusammenhänge hıer besonders hingewlesen
So wichtig wI1e alle geschichtlichen V orbereıtungen UVISMUS ganz abhold ISE

wale Eiunsicht die sinnlich-geistige Struktur des Freiburger Fıscher legt Doktordissertation VOoT, deren
F.xistentialmetaphysikers: W durch die CHNauUC Druck die Philosophische Fakultät Sektion München,
psychologische Analyse SCcINeET Schriften, SCINES viel- unterstiutzt hat Eine Einleitung (S DL zielt auf
gewendeten Lebens- und Bildungsganges; hierbei kommt dem Heıideggers „Problemsituation Der erstie eil S 1=25)
mathematischen, philologischen un! theologisch-relig1ösen behandelt „Das eın als soölches Seinsbegriff als Vor-

aussetzung für den F.xistenzbegriff) der zweıte eılOmente hohe Bedeutung Wenn bei irgendeinem Philo-
sophen, bedeutet be] Heıidegger die gesamtmenschliche (S 26— 111 die Grundlehren S über „Das eın des
personale Grundformung sehr viel Menschen oder die E.xistenz aufweisen, Was in drei Stufen

Die Darlegung der Gedanken Heıdeggers Ist N wesent- geschieht: „Philosophie über FEi.xistenz „Philosophie au

lıchen verläßlich un: klar, die auferlegte Auswahl gut FE.xistenz 9 „Philosophie als Fixistenz Der dritte eıl
(S T29) bringt ine „Kritische Errörterung existenzlial-getroffen. Dieser zweıte Abschnitt ist eeıgne als vorberei-

tende Einführung das Studium der Werke d} selbst philosophischer Grundbegriffe nämlıch über „Das Pl' O-
dienen, einma| weıl zahlreiche Zitate bringt ann auch blem der Intentionalıtät Sorge) und „Das Problem des

Daseinsweıl darın manche Rückübersetzungen der oft remden Die Seıiten 131 —1 geben IN reiches L.teratur-
Sprache des eigenwillıgen Sprach- und Wortformers gegeben verzeichnis.
sınd, Was dem fänger sonst Schwieriges erleichtert. Der Verfasser stellt aus „Semn Uun! Zeit“ I d 927),Wo der Verfasser die Ausdeutung und die Sinnentfal- dem bisherigen Hauptstücke H.s, vorwiegend die erste
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Hälfte dar, verweıst NUur flüchtig auf die wichtigen Uhnter- INan gleich fremde, außere Maßstäbe anlegt: man muß mıt
suchungen der zweıten Hälfte des Bandes, solche Dınge ıhm iın das von ıhm gesuchte wirkliche eın und Erleben
WIe Gewissen, eın 7 U1 J ode, Geschichtlichkeit behandelt gehen, orıginal In eigenständiger Analyse sehen und be-
sind. Dafür werden bedeutsame Ideen aus „Kant und das stimmen. Man muß die alysen, Bestimmungen und Deu-
Problem der Metaphysık" 929) soWwl1e AUS der Antrıtts- Lungen bis In dıe vollständige Systematık des menschlich-
rede „ Was ist Metaphysık? “ 929) und aus dem sehr typischen Geschehens führen un: dadurch vVvVon der Sache
wichtigen „Vom Wesen des Girundes““ (in der Lestschrıift her dıe Cirenzen H.s ZECISPICNECN. Dann wird INall, anfäng-
£ür F, dmund usser]; ausgiebig aNsSCZOSCH. Da lCh oft Leitfaden heideggerscher Versuche und Lehren,
SOrgSamı bemüht ist, den INn H.s erfassen un!: „über- azu geführt und genötıgt werden, wirklich Neues und Ent-
setzen , dabe!ı nıcht 1988088 fleißıgz autf verweıst, sondern ihn scheidendes Z.U1 „immerwährenden Philosophie“ schaffen,
soweıt möglıch wörtlich anführt, eistet die Schrift dem un! damıit auch In VWeise den metaphysischen Wahr-
Anfänger, aber auch dem Fortschreitenden recht schätzens- heitsgehalt VeErzSaNSCHNCN Denkens sehen un zeıgen lernen.
werten Dienst: INan ist geradezu angetrieben, selbst Beuron. Danıel Feulıng ÖO.S

gehen un: die zıtierten Worte ın ıhren näheren un! wel-
teren Zusammenhängen lesen und erwagen.

So glücklich 1Un der Verfasser 1mM Rahmen seiner Wahl ] ebraica, adiuvantibus Baumgartner, Beer,
eım Mitteilen grundlegender Analysen un! Lehren H.s Begrich, Bewer, Buhl, Hempel, Horst,
meıst ist, wenIıg ist ıhm in wichtigsten Dıingen die Deu- Noth, Procksch, Quell, Ih Robinson, Rudolph,

Schaeder, edidit Rud Kıittel; texitum masoreticumgelungen. Dazu ist nıcht NUur wenıg in H.s
curavıt Kahle ıtionem ertiam denuo elaboratam adeigentliches Wollen und Sagen, sondern VOI allem wenıg nem perduxerunt {  + el LE< fe | Stuttgartiae,die Von gesehenen oder gesuchten Dıinge selber e1n- Privilegierte W ürtt. Bibelanstalt, 1937gedrungen. Vielfach ist die versuchte Deutung allzu außer-

lıch, von den Begriffen anderer Philosophen her, unter- Wie INan ausgerechnet 1mM Jahre 9037 In Stuttgart ein
OIMMMECN, In anderen Fällen übersieht In überraschender solches Werk herausbringen kann, darüber Mag auch
Weise neben der eınen Außerung Hıs die danebenstehende mancher -1I’heologe ragend den Kopf schütteln un: viel-
andere und ergänzende, un!: ‚Warl gerade Stellen, auf leicht auch eher der pedantischen Gewohnheit bıbliogra-
die sowohl als besonders ankommt. phıischer Vollständigkeit als einem wirklichen Bedürfnis des

zeıtgemäßen theologischen Interesses zuschreıiben, wWenn da-Hierfür einıge Beispiele. WIe Delp durchweg
OTAaUS, daß schon seine endgültige Ontologie vorgelegt habe. vVvon neben lebensnaheren Publikationen dıe ede ist Allein
während NUur ıne och offene Bestimmung des Horizontes für die hılıer vorliegende dritte Auflage der bekannten Kıittelbibel
die ontologische Seinsfrage gewinnen ll Dann: deutet ganz stellt zunächst In der F.ditionsgeschichte der biblischen Bücher
ırreführend einen transzendentalen Idealiısmus In H.ıs Lehre h'nein und für sıch schon einen wesentlichen Fortschritt dar

das Sein des Seienden sel ıne F'unktion des menschlichen Fır- ährend sich sSsonst allüberall der CGirundsatz Anerkennungkennens und seelischen Seıins V, der klaren Ver-
Warnung Hıs In „„Vom Wesen des rundes“ 100 Anm. verschafft hat, daß der Herausgeber auf die altesten hand-

schriftlichen Zeugen zurückgehe und entweder nachversteht überhaupt nicht die allerdings verhängnisvolle Rede H.ıs
her das „Nichts“; bloß 1€e5s erwähnen: hebt Aaus kritischer Sichtung des Materjals den vermutlich ursprung-
dem antbuche 141 NUr die dunkle Gleichsetzung S00  „Se  ın lichen Text herstelle oder einem als verhältnismäßig alt
und „Ding sich“‘ ‚Nichts” heraus, erwähnt ber nıcht die erkannten Zeugen folge, stutzen sich NseTre Ausgaben des
sofortige, erhellende Frage: „Inwiefern eın Nichts und 1N- hebräischen Textes auf einen Frühdruck, nıcht einmal auf
wiefern doch eıin » Ltwas«?”, SOWIe die andere Betonung 116 ıne editio princeps, auf die 5Sos Bombergbibel Von
„Dieser Horizont des Gegenstandes überhaupt ] ist freilich niıcht 524/25 Inzwischen hat siıch 1n ungemeın reiches hand-Gegenstand, sondern ein Nıchts, WENN Gegenstand sov:el be- schriftliches Material erschlossen, das freilich meıst Jungerendeutet WIıe thematisch erfaßtes Seiendes“ (von Rez untier- Datums un!: textkritisch fast belanglos ist. Mıt 1fe INAasSO-strichen) VWeıiter sieht nicht, wWI1e ahe bei (ähnlich wıe
beim etzten Paul Natorp) der kantische Begriff Von transzenden- retischer Funde un Eirkenntnisse versuchten Franz Delitzsch

und Seliıgmann aer Ine bessere Grundlagetal den thomistischen Begriff des transcendens und transcenden-
tale heranrückt und damıiıt eınen radıkal metaphysischen Realis- schaffen. Die Leistung hat viel Anerkennung gefunden,;
mMus; ebenso sieht nicht, WIEe ahe die „ 1 ranszendenz“ H.s aber die methodischen Bedenken, die sı1e erhoben
bei der thomistischen transzencdentalen Relation (relatio secundum wurden, erweısen sıch immer mehr als berechtigt.dicı) des Geistes ZUTr totalen Gegenständlichkeit des Seins steht. Die langjährigen Untersuchungen über die MasoretenEindlich, —_> NAUTr och dies begreift mcht‚ daß der
scholastische Begriff Von Wesen und Daseın, richtig gedeutet, QıNz

des ÖOstens und des Westens haben Kahle der Ein-
und Ba Begriff VvVonNn bloßen Seinsprinzıipien (id quo) und nıcht sıcht geführt, daß in Cod 19 der Oftentlichen Bıibliothek
VoNn Seiendem (Gid quo ist, während Heidegger eben nıcht ach Von Leningrad der ursprünglıche TJext cdes ben Ascher
Seinsprinzipien, sondern ach der Seiendheit der Aktualıtät, dem erhalten ist Die Hs erwiles sıch allerdings als Abschrift
Seıin des id quod, des Sejenden sofern exıistiert, frägt und eiıner noch altern. Der Musterkodex Von ben Ascher be-orscht. findet sich In der Synagoge der Sephardim in Aleppo, aber

Infolge dieser un: anderer Unzulänglichkeiten schwebt Cs ıst nıcht einmal gelungen, ıne photographische Aufnahme
ann fast die gesamte Krıtık des abschließenden Teiles erreichen. Um köher ist das Verdienst anzuschlagen,un des Buches überhaupt In der Luft: S1Ie trıfft meıst gerade den Zusammenhang des Petersburger Kodex mıt der Rezen-nıcht die Lehre H.ıs Immerhin, auch noch die Falsch- sıon des ben Ascher sichergestellt haben und nunmehr
deutungen und die Aaus ıhnen entspringenden Kritikversuche ıne Textgestalt darbieten können, dıe 400
treiben dazu, H.ıs große Unzulänglichkeiten überwinden. Jahre über den textuss hinaufreicht.
Und hier gCNH WIr: Man wird einem Heıdegger Man könnte allerdings fragen, ob für das nıcht rabbi-
auch einem Jaspers nıe dadurch eikommen können, daß nische Schrifttum ıne peinlich exakte Wiedergabe df‘l'
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masoretischen Vorlage notwendig War und die unendliche daß der erstie AÄApparat lediglich das Materjal der hebräischen
Mühe ohnt, die dahinter steckt. |JDenn INa darf Von dıe- Überlieferung enthalt, und den Übersetzungen 1n der zweıten
SC außerordentlich wichtigen Ertrag für den unmıiıttelbar Reihe Beachtung geschenkt wird. Reine Konjekturen g-
praktischen exegetischen Gebrauch nıcht viel erwarten. hören weder ZUTr ersten noch ZUr zweıten Klasse.
Weitaus dıe meısten Unterschiede betreffen Be] Gelegenheit der erstien Auflage der Kıttelbibel In

Ö  ( C gewöhnlıch plene- oder defektive der 1 heologischen Revue (1905) 497//501 hat der
Schreibung. Kaum eıiınmal wirkliche Varıanten, kürzlich verstorbene treffliche, weitblickende und auch prak-
wıe sS1e textkritisch erwarien und £.. durch die Septua- tisch klar denkende Peters mıt Rücksicht auf die
ginta belegt sind. Belange der katholischen Theologen die AÄnregung gegeben,

Iso Gn 39, 20 steht wohl eben dem Ketihb a} als Kere ‚‚eine ZENAUC lateinısche Übersetzung, natürlich in möglıchster
a} aber nıcht, wWwWas alleın vgl 40, dıe Spannung ost  e 107709
Ps 15 (16) bleibt das unsınnıge hne Circellus, und

Anlehnung A  ‚89 die lateinische Vulgata der Ausgabe gleich
beizugeben‘ Vlıt Recht hat Goettsberger NeCeunNn

NUurTr 1M zweıten Apparat wird aUu's den früheren Auflagen wieder- Jahre darnach In der Biblischen Zeitschrift (1914)holt prb 1 AI al \ D, Ich halte reilich keine VoNn diesen bemerkt, daß das gleiche 1e] besser erreichbar werde,
Konjekturen für richtig. er Sprachgebrauch Von 213 legt vıel- ‚3 WCNN einfach. dıe Vulgata ZUrT eıite des trıtt und dıe
mehr nahe. Jr ] 9: m73 VV haben die Maso- Abweıichungen derselben gekennzeichnet werden‘“‘“ (jioetts-
reien ebenfalls nıcht beanstandet. Die Übersetzung der Septua- berger fügte seiınem Vorschlag . A, be]1 ‚„Gelingt Cs8 noch,
gınta: Xal EUPÄAÄ®UEV Ev A0r ELS TOV QOTOV AUTOU, des Targums: durch Anmerkungen die bweichungen der Vulgata auf
m kln kn kl aaln I17 NS D “ 15, und der Vulgata miıllamus lıgnum In

elus, hatten In der erstien Auflage den Noten veranlaßt:
ıhren Anlaß zurückzuführen, erhält dieser Vulgatatext
einen außerordentlichen unterrichtlichen Wert un: verhilftdVrs 1272W) und enrb 1 s während Rudolph die letzte auch dem naturgemäß weniger verlangten einemKonjektur jetzt als In den zweıten Apparat verseiz! und 1m Platz auf Arbeitstischen, mMan sSoONnst mıiıt einer schlichten

erstien Apparat vermerkt: a 1203 G ©  vmn Vulgata zufrieden BEWESECN ware  .. ach einem Menschen-
Dverlenunm mortıs. J1 atsächlich sind das keine kritischen Text- alter ems1ıger textkritischer Arbeıit sind WIr weıt, klar

varlanten, sondern lauter exegetische Versuche, mıt der gleichen erkennen, daß WILr weder VonNn den Bearbeitern der Vulgata,Vorlage fertig werden, die bereits den Konsonantenbestand noch der Septuagınta, noch der Masora, Vvon der Peschittaama e abteilte, W 1 ıhn dıe Masora bietet, und anderen wichtigen Versionen Sanz schweıgen, Cll€ela J3 Zu A 1M Sınn Gebilde, Gebächk; vgl ıdeale E.dition In absehbarer Zeit für die Z/wecke CXCZEC-22,28 und 44 19, WOZU ferner die Redensart halten st?!
den Stab des Brotes rechen 5L SI Ez 5: 16: 14 13: tischen Schaffens erhalten werden. Was aber möglıch -  ware

un dem schaffenden 1 heologen gleich nuützlich oder nochPs 104 nutzlicher seInNn könnte, ware, auf den Jetzt erarbei-Man sieht übrigens, daß auch der Apparat der en Grundlagen den Plan GoettsbergersKıittelbibel nıcht einfach aus den alten Auflagen abgedruckt u Il. Im Interesse des organiıschen Ausbauswurde, sondern ıne durchgängige Neubearbeitung und Be-
Zuweilen mußte der normale der 1 heologie muß geschehen, wenn Man nıcht mıt VeI-reicherung erfahren hat schränkten AÄrmen zusehen will, WIe das theologische StudiumRaum 2a überschritten werden, vgl 082 Dabe]

siınd noch mehr als früher auch einzelne Hss verzeichnet,
In wel Hälften auseinanderbricht, In ıne wissenschaftliche
und, WIe INan sich scheinbar anspruchslos, ın der Iat sehr

A die Chester Beatty-F ragmente. Warum aber hıer anspruchsvoll ausdrückt, praktische F.xegese. Es ist iInebloß Dn, 1st allerdings nıcht ersichtlich. GL, das früher gefährliche Einbildung meınen, mNan könne einen Gegen-die lukianische Rezension bedeutete, ist jetzt für Lagardes stand modern auswerien un: 1ImM Grunde über Jahrhunderte1 extausgabe verwendet. Die Liste der Altlateiner hat ernster AÄrbeit sıch mıt dem Vorbehalt hinwegsetzen, daßwesentliche Mängel. Zunächst ist Sabatier ıne gahZ das eigentlich Nur den E,xegeten VO Fach angehe. Ichkomplexe Größe An der vorhin zıtierten Stelle liest d denke mır daher den Plan folgendermaßen demJertullian, Adv Marc COLCLAMUS, Ambrosius, n ebräischen (griechischen) und lateinıschen
pS 395,3 und Rufinus, In Symb INICLAMUS: andere, darunter LText wıird eın Apparat beigegeben, derschon Cyprian un Lactantius: mıttlamus, also wWwI1e die allen wichtigen Stellen, eıne Entschei-
Vulgata. lle diese Übersetzungen gehen indes ferner auf dung gesichert s dıe rıichtige Einsiıchtdas EUBAAWUEV der Septuaginta zurück und führen daher merkt und kurz begründet. Dieses Verfahren oreiftauf dieselbe Wurzel. Es War also unnötig, s]e 1m Apparat weder der wissenschaftlichen Textkritik noch der F.xegese

trennen. Ergibt die weıtere Analyse ferner, daß siıch VOT, sondern baut lediglich bereıts gesicherte Ergebnisse ın
lediglich exegetische V arianten handelt, gehören die ine Handausgabe eın, die auch dem Nichtexegeten die
Lesarten überhaupt nıcht mehr In den kritischen Apparat. Gewähr g1bt, auf wıssenschaftlichem Boden arbeıten
Allein anderwärts kann Nan allerdings zweıifeln, und gerade und nıcht Dinge weıterzuschleppen, die exegetisch erledigtfür den 1 heologen ist ımmer wertvoll, zweıfelhaften sind. Sie könnte wirksam helfen, die Kluft schließen,Stellen die Lesung der Septuaginta und fügen WITLr welche sıch seıt dem Humanısmus. zwischen sprachlicherhinzu der Vulgata bzw. der lateiniıschen Übersetzer un theologischer Beschäftigung mıt der Bıbel fühlbar
aneben haben. Nur ergibt die bloße Juxtaposition selten gemacht hat und deren Beseitigung seıt dem Konzıl VO  »
eın richtiges Bild der Lage. Besonders dort nicht, die TTient mıt verschiedenen Mıiıtteln versucht worden ist Von
FE  X< weniger Übersetzung als Paraphrase ist, und dıese der kritischen Vulgataausgabe alleın darf der 1ImM gelehrtenFälle sınd viel häufiger als gemenniglich ANSCHOMMEN wird. und pastoralen Leben stehende 1 heologe die LösungD1e Verwendung der indirekten Textzeugen unterliegt daher schwieriger Fragen nıcht erwarten. Man braucht nıcht
Vvon Buch Buch besonderen Vorbehalten. In den Noten befürchten, daß darunter das Ansehen der Überlieferungkann dem Sachverhalt dadurch Rechnung geiragen werden, leiden wird: wenig wWwIe eın altes Bıld, das kundıger
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und verantwortungsbewußter Weerkstätte gereimigt und in und tiefsten Offenbarungen seıner metaphysischen Gottes-
seiner ursprünglichen Leuchtkraft wiederhergestellt wird. sohnschaft bringt““ (S 361 608)
Jedenfalls ıst der einzıge In absehbarer Zeit verwirk- Dle Übersetzung der evangelıschen "Lexte 11 in sprach-iıchende Wesg, auf dem der Klerus beispielsweise dem iıch anziehender orm die Leser gewınnen. Das 1stsehnliıch erwünschten verständlichen Psaltertext gelangen
kann. Tle volkstümlichen un: pastoralen Bıbelausgaben begrüßen. ber oberster Grundsatz muß be1 allem Suchen

nach schöner Übersetzung die sinngetreue Wiedergabe SEe1IN.bedürfen einer greifbaren Grundlage. Sonst entbehren s]ı1e Jo 1; 12 13 lıest sıch in der vorliegenden Übertragung: ‚Allendes Vertrauens, das eın denkender opf tordert. aber, die lhn aufnahmen, die seıinen Namen glauben, gabFıs ıst darum nıcht zufällıg, daß gerade heute Von wel Macht, Kıinder Ciottes werden Gotteskinder], die nıcht aus
Seiten äahnliıche Gedanken durch JT'heologen vorgeiragen zweıler Menschen Blut Aaus Weibeswunsch und Manneswollen
werden, die beide Aaus der exegetischen Arbeıit kommen und sondern 2aUuUS (jott geboren sind“, recht gul, ist ber nıcht die gENAUE
auf unabhängigen Wegen ZU. selben Ergebnis gelangen: Wiedergabe des griechischen JT extes. 2006 bedeutet nicht Weib,

wenn uch Augustin diese Eirklärung unter Berufung auf CGin 223VOoONn Augustinus Merk In einer gehaltvollen Besprechung Eın Fortschritt gegenüber derder ucn Ausgabe der Vulgata: Stimmen der Zeit und Eph 32726 Vvo hat.
(1938) 195/199 und durch J. Coppens, Pour uUuNnNG

erstiten Auflage ist gemacht; die durch wenıge abendländische Zeu-
nouvelle version latıne du Psautier SUur la base du Psautier gen vertretene Lesart vVonNn Jo E 13 qu]1 natius (in Beziehung auf

den Logos) ıst jetzt tallen gelassen. Dagegen ist dıe Syrus-Sinal-Gallican el ‚V, [’usage de la recıtlatıon HTIVEE: E,phem ticus-JL.esart vVon Mt 1,1  C ach Heers Auslegung uch in der
Lov (1938) 5733 Auflage beibehalten worden und 2253 Statt ‚„Johannes-

brot  e6 uf£l 28 und 31 0) wird jetzt als dıe Speise des 1 äufersFreiburg l. Arthur Allgeier.l
„Heuschrecken“-Brot angegeben 2 nd 256) Die rühere Über-
Tagung Von JjJo „ Was mahnst du mich: ist meıne Stunde

Vezin, August, Das Evangelium Jesu Christi /usammen- denn (8] Ch nıcht gekommen?“ (S. 34), lautet nunmehr: „Was gehst
schau und Erläuterung. Mit einer Karte Von Palästina und einem du mich 1m Sıinne Von biıtten) meıne Stunde ist 0Ch

nıcht gekommen!“ 29) ber der wörtliche Sınn Von i &u08Plan von Jerusalem. verbesserte Auflage. Freiburg, Herder,
ML GOL ist damıiıt 0Ch nıcht getrofien. Leider ist die Von Krane9038 (V11, 4A74 BT, 8°) 6,20 gbd 7,60
vorgeschlagene, ber unhaltbare Konjektur Mt Ta UCI'I In die

Die erste Auflage des Buches VOIN Aug Vezin „Die Neuauflage gewandert. Fs ware nıcht „Splitter” und .„Balken“” 1m
reudenbotschaft unseres Herrn un! Heilandes Jesus ‚„‚Auge“ übersetzen, sondern .„Reis“ un: .„Balken“ Im „Brun-
Christus””, be] Herder-Freiburg 915 als Bändchen in nen  .. und Z HEEOTN Von Mk CD wird jetzt besser

1ıt° Eır rast Ja  } wiedergegeben; früher „Er ıst fortgegangen “der Reihe „Bücher für Seelenkultur“‘ erschienen, hat unter
KÄENTNS ın Jo 12,6 darf ruhig mıt ‚„„‚Dieb“ übersetzt werden:dem uen "Titel .„Das LE, vangelium Jesu Christi" ine zweıte,

verbesserte Auflage erlebt. Soweit Rezensent unterrichtet ist, Habsucht ist uch eın Motiv beim Verrat 133 und 311) gC-
Nicht mehr zuversichtlich 51cher wird ın der Neuauflagestammt aber die Bearbeitung der Neuauflage VOoNn fremder die neutrische Beziehung Von TAEOV TOUTAOV .„Liebst du MIC.

and Anlage un Ausrichtung des Werkes ist die gleiche mehr als diese Dinge) da" VOo: 194 und 348) richtig
geblieben. Außerlich unterscheidet sıch die Neuauflage durch ist jedoch UTr die maskulinische Deutung: mehr als diese (Jünger)

[mich lieben|größeres Buchformat (jetzt 4724 Seıiten gegenüber 532 Seıiten
der ersien Auflage). „Im (iewande eines historisch nıcht DDie Neuauflage bekennt sich erfreulicherweise Z.UT Mar-
unmöglıichen, äasthetisch wahrscheinlich gestalteten Lebens- kus-Priorität, ebenso der 1 hese, daß ILK das Mit-Eiv nıcht
bıldes ihres Künders 111 diese E:vangelienharmonie dıe Freu- gekannt hat (S 205 9) Von hıer AaUuSs ergäben sich aber
denbotschaft uUunserTes Herrn un!: Heilandes Jesus Christus wichtige methodische Grundsätze für die Frage, welcher
geben, In freier Anordnung, aber lückenloser Wiedergabe der Text be] synoptischen Parallelberichten den Vorzug verdient.
Gesamtüberlieferung ıhr vierfach gebrochenes Licht In einer sollte der ursprüngliıche lext ZU vollen Abdruck
VWelle ammeln und AUuUs ihr das wirkliche Bıld der Persön- kommen, Vom bearbeiteten Text könnten wichtige /usätze
lıchkeit des menschgewordenen Gottessohnes aufleuchten In Fußnoten oder nach dem Haupttext angeführt werden.
lassen, wIe In den heiligen E, vangelien aller Zeit NVeI- Dort, Zanz deutlich st, daß E der Markus-Text dle
anderlich gesichert ist  ‚06 S 4—15) Statt In AL ist jetzt der Quelle für Mt und ist, wWIie FE be] 4, 3—9;
Sto{ft der vier E.vangelisten In X 11 Hauptabschnitten g- 14—20, müßte der Mk-Text auf alle Fälle den Vorzug
boten (der vorletzte Hauptabschnitt der ersten Auflage haben In der vorliegenden F, vangelienharmonie vermissen
wurde In wel zerlegt: Der Abschiedsabend: XI Leiden WITr jede methodische Folgerichtigkeıit.
und od) Allerdings bleibt das Unternehmen, das vier- Die Siäemanns-Parabel wiırd zuerst ach Mt gegeben (Mt
gestaltige E vangelium einem eingestaltigen USamMmMmeNZU- 3hb—8 a) Der Schlußsatz Von Mt 15,8 b wiırd Tsetzt durch
arbeiten, reichlich subjektiv. Dies zeıgt auch d1e NEeEU Vel- Mk 4, 8  ‚OM Die Mahnung: nWCI' Ohren hat, der höre! erfolgt
suchte Umstellung der Abschnitte un Verse 1m Haupt- wieder ach dem Mt- Text Das gleiche Durcheimander
abschnitt mehr als Es ıst leider {l der vVon Vezın In von Mit- und Mk- Text begegnet uns uch In der Deutung der Säe-

manns-Parabel. Verfasser und Bearbeiter der zweıten Auflage eIi-IhQ 01 4) 499 ff. vertretenen T hese noch festgehalten, lauben sich, selbst Sätze, die nıcht Parallelstücken, sondernwonach die Kapıtel 5=70 iIm Jo-Erv. ordnen waren:! fremden Stücken gehören, ihnen gut dünkenden tellen1 Z2—8:; 5: Z a:>A einzufügen. So lautet die Schlußgnome von der Parabel VO —.
5, 20—1 0,42; B.,:127 1 Das Gespräch Jesu mıt ıko- getreuen Verwalter: „Und 5Sase ich euch: Seid enn (auch hr)demus (Jo 3, 1 {f.) wird ın die Zeit nach dem Laubhütten- klug Wıe dıe Schlagen und arglos wIıe die Tauben! Macht euch
fest Jo 7;s verlegt mıiıt der Begründung: „ Wır Freunde mıt dem ungerechten Mammon 88) Mt b,eın Satz Aaus der Jüngerimnstruktion, ist in Lk 16, eingeschaltetkönnen Jenes Nachtgespräch kaum In jenen frühen JT agen 88) Welche Vermengung der Jexte von Mt Ml 6, 8denken, da CS, während nach Jo 224 Jesus eben damals
sıch noch keinem Jerusalemiten anvertraute, schon die eizten

und Lk 9,33a 3 1 'g sodann bei der Jüngerinstruktionselbst 62)! Für solche methodenlose .T’extvermengung die vVon
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Bell und Skeat edierten ı ragments of unknown Gospel London dem geläufigen Grundsatz zuleibe, daß der ult eınes
als Beweiıs für dıe Berechtigung solchen Vorgehens _ Heılıgen „„auf hohes Altertum“ schließen lasse, sobald der

führen wollen, heißt mıt den evangelischen 1 exten willkürliches
Spiel treiben (vgl 262 0) Name Im Kanon registriert sel, und frugen UunNS, „WIe hoch“

ist denn dieses AÄAltertum? Wle Von selber spaltete sıch
Die Eirläuterungen Z.U' Eivangelientext sınd, wıe In der die Frage In wel Probleme, eın hagiographisches und ein

ersten Auflage, getrennt nach dem Text gegeben S PE ISS
362) Das Hauptgewicht ist auf die geographischen und lıturgiegeschichtliches. Nıcht als ob das hagiıographische

Problem der Heıligen ImM Kanon noch nıe behandelt wordenethnographischen Angaben über Palästina sowle auf Schil- Bra  ware. I Die einen, wıe UDumaiıne 921), Hospderung des kulturellen und relig1ösen Lebens des zeıtgenOs-
sischen Judentums als den Hintergrund der Eivangelien gelegt. 926), F licoteau 9024-1 926) griffen das Problem

nıcht In seiner Gesamtheıt d andere wIe Aavıo 906Neu sind den Belegstellen AUS Mischna un! Talmud dıe
Uu. 24 3) Feltoe 914), Hans Lietzmann 91 5!F orschungsergebnisse Von Strack-Billerbeck und Dalman

Arbeit und Sitte) eingearbeıtet worden. Im großen und “VOZE), Batıtffol 1 927); Baumstark
9021) versuchten sich An den Listen der Heılıgen Im

ganzen ist de Erläuterungsteıil sachlich gul durchgeführt. Kanon, ohne auf den ult dieser Heılıgen In Rom des
An Verbesserungen gegenüber der erstien Auflage sıind haupt-

sächlich neNnnen: Die Tertullian-Notiz ber Saturnıinus ıst miıt näheren einzugehen. Wır sagien unNns, dıe Heılıgen können
Recht Jetzt fallen gelassen 238); die Quirmius-F rage wird doch NUr ann un! In Rom In den Kanon eingefügt worden

se1n, als iıhr ult in Blüte stand und frugen unNns sofort,nunmehr ach der ‘1 heorie VOIl Ih Corbishley gelöst (Quirmius
Statthalter von Syrien Vomn 1—8 S Chr.?2) Wen’gstens 1st dxe W annn hblühte In Rom der ult der einzelnen Heılıgen?
unhaltbare komparative Fassung Von MOWTN (Lk 2.2) beseıitigt Kennedy hat In vorbildlicher Weıse für jeden der Heı-240) An der E.injahrtheorie wird nıcht mehr strikte festgehalten;
der Bearbeiter g1bt 7 daß siıch die öffentliche ] ätigkeit Jesu VO: lıgen 1Im Kanon die lıterarıschen Quellen un die ONUMNI!

Jan 28 — Frühjahr 30 erstreckit haben ann 360) In der talen Denkmäler In chronologischer Ordnung HC
sammelt, jeder Einzeluntersuchung vorangestellt und dannSynopse selbst ber ist gleich der früheren Auflage dıe Eın-

jahrtheorie durchgeführt. ] )ie Ansichten ber das letzte ahl des interpretiert, N  u wWwI1e WIr In uNnseren Übungen machten.
Herrn sınd jetzt korrigiert: Jesus hat das Paschamahl Nısan Dabe! gruppierten sich die Heıligen des „„Communicantes“”
gehalten und ist T Nısan gestorben 274 f} Wen’ger be- un des ‚Nobi quoque“ zunächst, geographisch betrachtet,
friedigt der Ansatz des Todestages Christi auf den Maı 30

367) Ausführlich ıst der Prozeß Tesu mıiıt Beiziehung der in wWwel Gruppen: Römische Petrus, Paulus, Linus,
Cletus, Clemens, Aystus, Cornelius, Laurentius, AÄAlexan-Literatur behandelt 32334) Wır dürfen ber nicht der, Petrus und Marcellinus, Felicıtas, Agnes, Caecılia, un‘von eıner Nacht- und Morgensitzung sprechen, sondern DUr von

einer Morgensitzung (vgl Sickenberger, Leben Jesu 22) In Nicht-römische Cyprıian, Chrysogonus, Johannes und Pau-
den erläuternden Anmerkungen ZUT Leidensgeschichte sind die sach- lus, CCosmas un Damıan, Johannes Baptista, Stephanus,
lich haltbaren Ansichten AuSs Pickls Messiaskön:g Jesus aufge- Matthıas, Barnabas, Ignatıus, Perpetua, Anastasıa, Agatha,
NnomMmmMen. Unhaltbar ıst die Datierung des Korintherbriefes In
das Jahr Chr. 349) Der Iukanische Stammbaum ıst  —

Lucıa. Von diesen Nıcht-römischen Heılıgen werden Chry-
SORONUS, Johannes un!' Paulus und Anastasıa durch pOaum der Stammbaum Mariens 10) läre Legendenbildung „Römern‘, während FelicıtasWohl hat sıch der Bearbeiter der zweıten Auflage ehr-

liche Mühe gegeben, verschiedene beanstandete Stellen und wahrscheinlich nıcht aUus Rom, sondern AUSs Afrıka stammt.
F ur die Z/eit, Wann diese Kanonheiligen in Rom gefeijertEirläuterungen der ersten Auflage verbessern: aber die wurden, ließen sıch rel Daten bzw. Perioden a prior1 fest-Arbeit hätte noch viel gründlicher geschehen mussen, wIıe die legen: Hıiıe Zeıit, da der Heiligenkult seinen Anfang nahmAuswahl der eben gekennzeichneten Hınweise ze‘gt. (um 250) bis Z.U ode des Papstes Damasus (T 384)

Freising. Donatus Haugg. Man denke die Epigramme und seınen Sekretär F urıus
Dionysius Philocalus un! dle altesten römischen Heıliıgen-
lısten, die Depositio M artyrum un! die Deposttio Episco-Kennedy, L‘! G:5S The Saints of the anon 01 1811 HNOTUM., In diese Periode gehören: Petrus, Paulus, Aystus,Mass. [Studi dı Antichitä Cristiana pubblicatı PeCr ‚UTa del

Pontificio Istituto dı Archeologia Cristiana. | (Citt:  a de Vaticano, Cornelius, Cyprian, Laurentius: Alexander, Petrus und
038 213 8°) Lät 35 Marcellinus, Perpetua und Felicıtas AUSs Afrıka () Agnes.

Die Zeıt VvVon Damasus bıs Gelasıus (T 496), der als
Wenn Nan die Geduld aufbringt, sämtlıche 1 heorien Reformer der Liturgie oult. Aus Kennedys Untersuchungenüber den Ursprung des Römischen Meß-Kanons durchzu- ergibt sıch, daß In diese Periode rechnen sınd: Andreas,prüfen, die DDom Cabrol mustergültig zusammengestellt Johannes F.vangelist, Clemens: Johannes Baptıst, Stephan,hat (cf „Canon“ Im Dictionnaire d’archeologie chretienne Felicitas, Caecılıa. [ )ie Leit Von Gelasıus bıs ZU

el de liturgie 11925] 908-1 903) un!' sıch azZu noch ode Gregors des Großen (T 604), mıt den Heılıgen:die über einen Meter lange, WIe der Regenbogen In allen
Farben fiÄimmernde Karte: „Le Canon de Ja aposto- T’homas, Matthäus (2) acobus und Philippus, Johannes

und Paulus, Cosmas un: Damıan:;: Anastasıa, Agatha,lique et sSCcs premieres interpolations“” in Cagın, ’Eucho- Lucıia. Dabe:i bleibt eın Rest Von Heıligen, für die en ultlogie latıne 2) aufklappt, aäßt INan die AÄArme sinken ın Rom sıch nıcht einleuchtend nachweisen äßt acobusund schiebt die Probleme des R ömischen Meßkanons und Ma1or, Bartholomäus, Matthaeus (2) Sımon, Thaddaeus,ıhre Lösung eın Quartal weıter. Lınus, Cletus: Matthıas, Barnabas, Ignatıus vVvVon An’'ı0c len.
Aus einer sımplen hagiographischen Übung, die WITr In D1e Intensität des Kultes der 1Im Kanon vertreienen Heılıgen

unNnserem bescheidenen historischen Seminar machten, ist de bestimmt annähernd In folgender Weıise: Andreas und
vorliegende Studie geboren, Von der ich glaube, daß s1e die Johannes E,vangelist 460 un! spater; Clemens nach
Kanonforschung auf das richtige Geleise schiebt. Wır oıngen 500, besonders stark betont 500-523: Johannes
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und Paulus 500-600; Cosmas und Damıianus 500- Dudden, Homes, Thne ıfe an Times St. Ambrose.
560, besonders Von 526-530:; acobus und Phiılıppus Bde. Oxford, Clarendon Press; London, Miılford, 935

Von 556-574; Chrysogonus 500-600;: Johan- E 8°) Sh 35
Nnes Baptısta 460-600; Stephan 400-600: Wer den ogroßen k ortschritt will, den die
Alexander 500-600 (mit der Verbreitung seiner Legende Ambrosjmsforschung In den VeErgaNngCNCH 50 Jahren gemacht
zunehmend) ; Caecılıa 450-600; Felicıtas 41 S- hat, braucht NUrr die erste wissenschaftliche, 884 erschienene
600 (wachsend bıs Z.U nde des Jh mıt der Verbrei- Ambrosiusmonographie von Ih F örster mıt der hıer VOI-

{ung der Legende) ; Anastasıa 500-600; Agatha lıegenden, Leben un: LZeit des Ambrosius schildernden
500-600 (besonders gepflegt untier Gregor Gr.) Arbeıt vergleichen, die WIr Homes Dudden, Master

I_ ucıa 590-604 unter Gregor Gr Heılıge, deren ult of Pembroke College In Oxford, verdanken. Dabei ist fest-
hıs 254 zurück bezeugt ist, sind: Petrus, Paulus, AXystus, zustellen, daß zunächst einmal Gelehrte verschiedener
Laurentius, Cyprian; Petrus un!: Marcellinus, AÄgnes. Nationen siıch den großen Mailänder Bischof bemüht
[Diesem aNZCH hier kurz In seinen Resultaten skizzierten haben: WIr CNNeEN von den deutschen Arbeiten die noch
Fragenkomplex ist der zweıte eıl der Arbeıt Kıs gewidmet: heute wertvollen Stucha Ambrosiana von Ihm (Leipzıg

sowıl1e das schöne Buch V, Campenhausens überS 73-1 88) „DPart 11 haglographical Study““
VWıe un wW anl hielten NU)  — diese Heıliıgen ihren Eunzug Ambrosius als Politiker (Berlin sodann die tüchtige

in den Kanon der Messe? Auf diese Frage antwortet der AÄrbeit des Franzosen Jean-Remy Palanque, Ambroise
ersie eıl der vorliegenden Arbeıt: (S 5-71) „Part et l’empıre Romaın (Parıs der siıch jetzt diese wel-

lıturgıcal Study“, In rel Kapiıteln: „ The Drayers of bändige englische Monographie anschließt. Biıslang hatten
Intercession  °  9 99  he T exts of the Canon of the Mass” die Eingländer sıch wenıg der Ambrosiusforschung be-

teilıgt, aber der Vorsprung der anderen Natıonen ist durch88| 99  he lısts of the Saints“ An and der da und dort
zerstreuten, sorgfältig gesammelten T exte beweıst K! daß die vorliegende Monographie mehr als eingeholt, Erfreulich
ZUT feit des Papstes Gelasıus m die alte ‚„„‚Oratıo ist, daß auch dıie verschiedenen Konfessionen ıhren Beıtrag
Fidelium“ oder „ÖOratıo Fidelium“, die VOIT dem Offertorium ZUI Ambrosiusforschung geliefert haben Daß wissenschaft-
ıhren Platz hatte, verschwand, einer diakonalen Lıtanel lıche Arbeit auch dıe Grenzen der Konfession überschreıtet,

dafür ist das Buch Homes Duddens wieder eın schönerPlatz machen, be] der das olk nach östlichem Vorbild
Beweıs. Der anglikanısche 1 heologe unterläßt nıcht,mıt „Kyrıe eleyson“ antwortete. Gleichzeitig wurde das

Interzessionsgebet 1Im Kanon das emento für die seinen herzlichen ank dem bekannten Benediktiner Lom
Lebenden und die Verstorbenen), das Von Heılıgennamen Andre ılmart auszusprechen, der ıhn beim Lesen der
begleiıtet Warl, In ıne bestimmte orm gebracht. Diese AÄn- Druckbogen unterstutzte.
derung WAar für das erste emento (der Lebenden) wenıger Sehen WITr zunächst, wIe der ert. den umfangreichen
ühlbar, denn bereıts seıt einem Jahrhundert standen 1mM Stoif gegliedert hat Er geht 1m allgemeınen chronologzisch
Kanon Biıtten für die Kırche, den Papst und de Kaiser und VOTI, sınd die ersien 500 Seiten der Darstellung des
nannte Nal die Namen der Wohltäter un!' derjenigzen Lebens des Ambrosius gewidmet. Mit aller Sorgfalt
Bischöfe, d1e mıiıt Kom In Gemeinschaft lebten. dieser un: Überlegung ınter steter Berücksichtigung der ein-

schlägıgen Literatur sind die Lebensschicksale des sroßenZeıt (vor Gelasıus) Heıilige dabei genannt wurden, äßt
Bischofs geschildert, der sowohl als Kirchenfürst als auchsich nıcht mıt Sıcherheit feststellen. Jedenfalls erhielt das

‚„„‚Communicantes “ seıne definitive. Form durch Gelasıus mıt als Politiker elner der führenden Männer des ausgehenden
eıner leinen Luste vVvVon Heıligen. Neu W ar die Einführung Jahrh WAal,. Eingehend ist die Zeitgeschichte berück-
des emento für die Verstorbenen. Bıs ZULr Zeit des ela- sichtigt; entsteht eın sehr lebendiges un: anschauliches

Bıld aut dem Hiıntergrunde der /eitkultur. Eın aNzesS1US eıl der „„ÖOratıo Communis““, wurde dieses emento Kapıtel ist 7 I Rom und der römischen Gesellschaftmıt dem Verschwinden dieser „„Oratıo“ das Einde des gew1ldmet, die Umgebung zeichnen, in der AmbrosiusKanons erseiz un mıt Heılıgennamen versehen, wobe!]
festzuhalten ist, daß dieses zweıte emento 1Ur für J oten- seıne Jugendjahre, vVon denen WIr NUur wenı1g wiIissen, ZU  C

MMessecnh un eucharıstische Privatfeiern beschränkt WAarl. Die bracht hat Um die Arbeit des Bischofs der Frauenwelt
schildern, erhalten WITr eınen Abschnitt über das LebenErgänzung der gelasianıschen orm nach der Seıite der der Tau 1Im Jahrh Namentlich ist In den AnmerkungenHeıligennamen hın und hre systematische Anordnung blieb ıne Fülle Von Angaben über kiırchliche Dinge enthaltenspäterer Zeit und VOI allem Gregor Gr. vorbehalten. Die

hagiographische Untersuchung legt diese Seit N  u fest. (z 210 über die Haartracht der Geistlichen:
Die Studie Kennedys ist VOIN liturgiegeschichtlichen 299 über die Konsekration der Kıirchen durch

Reliquien; 3()2 über die BedeutungsentwicklungStandpunkte AQus ine wertvolle Ergänzung den teXL- des Wortes patronus), die mMan mıt ank entgegennıimmet.kritischen Studien VOon Bıshop 911) un! Meyer Die Schlußkapitel befassen sich mıt der Lehre des AÄm:-
Von Speyer über die „Deprecatio quam DaPpa ela- brosius. 502—554 behandeln seine Eithik, 555—677SIUS PIO unıversalı ecclesia constıtult canendum“ und che
eueIrIe Studie Von Capelle 934) er das Kıyrıie In

seıne 1 heologie, wobe] seıne Stellung innerhalb der Dogmen-
entwicklung 6/3—676 gut zusammengefaßt wiırd. VDercler Messe und Papst Gelasıus (Revue benedictine erf sagt abschließend, daß Ämbrosius be1 weıtem der9034] 276-1 44) Sıe zeigt den Wert hagjiographischer stärkste un! orößte der /uflüsse seWESCNHN sel, die In clenStudien für die Behandlung lıturgiegeschichtlicher Fragen gewaltigen Strom Augustinischen Denkens sichund ist methodologisch vorbildlich. hätten, der für viele Jahrhunderte die Geistesarbeit desMohlberg O.5 VWestens befruchtet habe Man wird aber zugeben mussen,
daß, wI1e Ehrhard (Die altchr. Kırchen, onn 1937,
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Dudden ın dieser schwierigen Frage macht 298 ff.) sehr vielI, 209) bemérkt, Ambrosius schöpferischer Kraft
fehlt, daß weıtgehend VonNn der griechischen 'Theologıe überlegter. Sıe bewegen S1C| Sanz auf der L  in:e, die Delehaye
abhängıg ist. Diese Abhängigkeıt führt manchen Gegen- ın seinem bekannten Werk ber den Ursprung des Maärtyrerkultes
satzen innerhalb seıner T’heologie. Wenn, eın Beispiel gezeichnet hat (Brüssel 1912, 92) Der gelehrte Bollandist

meınt: „Nous devons cConstater que l ’ensemble des - temo:gnagesgeben, Ambrosius verschiedenen Stellen das Paradıes est Das Sans presenter des difficultes, paralt demontrer qu enals einen wirklichen Ort schildert (die Stellen bei Nieder- cırconstance l ”’enthousiasme l emporta SUur l observation MInNu-
huber, Esschatologie des Ambrosıius, Paderborn 907, tıeuse de tOuTtfes les particularıtes” Homes Dudden hätte wohl auf

52) sagt eiıner anderen Stelle (Ep 4 ® daß diese Ausführungen verweisen können, die sxch In seiner Richtung
6S keıin irdisches Paradıes, das irgendwiıe auf der rde bewegen. Wenn ablehnt, die Heılungen der Besessenen als

W under anzuerkennen, Ö wird INan ıhm zustimmen können; uchgelegen habe, geben könne, sondern daß ın dem VOorzug2-
lıchen eıl uUNsSCICS Innern bestehe, der durch die Seelen- die Heılung des linden Metzgers Severus, meınt Homes Dudden,
kräfte und die Eingießung des CGeistes CGiottes belebi werde. sel nıcht klar, daß S1Ee als W under erweısen ware. Es - seı

eıne wohl merkwürdige, ber nıcht übernatürliche Glaubensheilung,Fıs ware nıcht richtig, diese Stellen miıteinander harmon1- WIe S1e die christliche Geschichte uch sonst erichte. Der
s]ıeren wollen, die Erklärung lıegt darın, daß Ambrosıus damalıgen eıt se1 eın Freignis, das unier bemerkenswerten
eben seine griechischen Vorlagen, In diesem Falle Phılo, Umständen stattfand, als Wunder erschienen.
unbedenklich wiederg1bt. Ehrhard meınt ferner, daß Am- Wenn Ambrosius eın Mann WAafrTt, über den einmal Kaiser
brosius keines der Probleme, deren seiner Zeıt noch Valens den Ausspruch tat, seıne Gesinnung SE€’']1 gerader als jegliche
viele gab, durch neuUue Gedanken und Gesichtspunkte g- Richtschnur und seıne Entscheidung- zuverlässiger als jedes Richt-
Ordert habe „Wenn INa aber bedenkt, daß keiner VOIll schwert ( 1heodoret, Hıst. eccl 7) wird sich hüten,
den großen 1 heologen VOIl Irrtümern verschont blieb, darf ıne eindeutige, klare Behauptung, dıe aufstellt, hne SCI'IWCY-*
INall sich freuen, daß d1e Vorsehung ıhm diese Girenzen Z0% wiegende CGiründe in / weifel ZU ziehen. Und doch gesch’eht das

wWeNn 258 erklärt wird, die Außerung des TOS1US,und daß SIE nıcht überschriıtt. Er hat den besten eıl
der größere Teil des Senates sel christlich, se1 falsch. Sie isterwählt!“ aber dieses Urteil nıcht scharf ist und

wenıg auf dıe Dogmenentwicklung Rücksicht nımmt, WwIe enthalten In Ep. 17, und ın dem Brief, den TOSIUS ın
dem bekannten Streit um die Wiedererrichtung des Altars der

s1e tatsächlich erfolgt st Victoria Valentinian I1 richtete. Über den Stand der Frage
1 Jas Schlußkapitel bringt ıne Übersicht über dıe unterrichtet V, Campenhausen 175 Mır kommen

die Gründe derer, die In diesem Falle Ambrosius stehen,Schriften des Ambrosius und oibt den Stand der For-
durchaus nıcht überzeugend VOILI. So meınt Geftcken (Der Ausgıngschung, Was die literarıschen Fragen angeht, gut wieder.

Dankenswert ıst 678 die kurze Übersicht über die VOI - des griech.-röm. Heidentums, Heidelberg 920, 296), Am:-
brosius habe als Parteimann wenig Gewähr und verweıst sodannhandenen Ambrosiusausgaben, unter denen dıe Maurıner- auf Aug Cont. VIII, ber beide Giründe besagen wen!g.ausgabe einen Ehrenplatz beanspruchen darf Sehr will- Bei dem ersten Grunde bedarf gerade 1m Falle des Am-

kommen sind ıne Zeıittafel ıne Bibliographie und eın sehr brosius keines weıteren Nachweises: wenn Aug Conf. befragt,
eingehendes Register. sieht Man, da: dort auf eıne eıt Bezug wird, d1e

Folgendes ZU!T! Krritik In der L.ste der Übersetzungen VOI- mehr als 20 Jahre zurückliegt, nämli;ch auf eın Vorkommnis ZUT

miısse ich die dreibändıge Übersetzung VoIll Niederhuber ın der eıt ulians. Seitdem hatten sich ber die Verhältnisse Im Römer-
BKV?, während die erste Auflage, die iıne eiwas andere Aus- reich merklich geändert. Der berühmte Errlaß des alsers 'Iheo-

dosius VO' 28 Februar 380 ze’gte doch sehr deutlich den Willenwahl trifft, genannt ıst. F ür dıe Sıtte des AÄAnspeıiens des 1 eutels
1m Taufritual d65 Jahrh. vgl \ Dölger. Die Sonne der des Kaisers, NUrTr dem Christentum Anerkennung gewähren, und
Gerechtigkeit und der Schwarze, Münster 191 S, 10  e Dölgers hat nıcht mehr der wenıger sanftem Druck gefehlt, der
Arbeiten scheinen Homes |)udden unbekannt sein; s1Ie bieten, ımmer seine Wirkung tut. Ich halte e für durchaus wahrscheinlich,
namentlich uch „‚Antıke und Christentum “ für Ambrosıius daß die Mehrzahl des Senates siıch dem Christent*um gegenüber

freundlich einstellte. Wr mussen \1Ch bedenken, da die TenNzenmancherleı. Für die Auseinandersetzung zwischen Kaiser 1 heo-
dosius und Ambrosius ware heranzuziehen | 54 fi! für die mcht immer scharf gezogen n die Katechumenen gelten
Rede auf den Tod des Satyrus 237 ff., die Eucha— schon als Christen, wobe s1e doch TStT in der Vorbereitung ZUur

ristie als Reiseschutz behandelt wird. F ür die Bußlehre des T aufe stehen‚ die manchmal lange hinausgeschoben wurde. Nicht
Ambrosius ıst wichtig der Aufsatz VOon Göller, Analekten besser ist die Begründung, die Wytzes in seıner ausführlichen

Arbeit er den Streit den Altar der Victoria (AÄmsterdamZUT Bußgeschichte des Jahrh ın RQuSch 26 928) 262
936 34) g1bt  ° will ın der Außerung des Ambrosius einenEme Ambrosiusbiographie ist Von wel Faktoren abhängig,

einmal Von dem Stoff, der gegeben ist und ler ıst die wWIlissen- Sophistentrick der damaligen Beredsamkeit sehen. Ich möchte Iso
schaftliche Ambrosiusforschung ımmer mehr bemüht, die 'T at- den klaren Worten des Ambrosius Glauben schenken und die
sachen eindeutig festzulegen sodann von der Einstellung des damal’ge Lage beurteılen, daß eın angesehener und besonders
Biographen, der den gegebenen Stoff ordnet und auswertet. Jemand, Teil des Senates, und das WAar die heidnische Partei unter

der Führung VO  3 Männern WI1ıe Symmachus, Praetextat und Flavian,dem dıie relig1öse Welt verschlossen ist, der von Voraussetzungen
Esausgeht, die VOom Rationalismus bestimmt sind, wird Urteilen S1C! für die Wiedererrichtung des Victoria-Altares einsetz’e.

geneıgt sein, wıe s1e eiwa Seeck In seiner Geschichte des ist uch emerkenswert, daß e’n’ge Christen, TOSIUS
Unterganges der antıken Welt ausgesprochen hat. Seeck meınt nenn' sIE alıquı nomme Christiani, den Antrag des Svmmachus
C: 0) rOS1US habe. als 1m Streit mıiıt der arianıschen unterstutzten. Man sieht daraus, WIıe wenıg klar manchmal die

F rontenKaiserin Justina der Eifer seıner (Gemeinde zuNauen drohte,
chnell durch eın Mirakelchen die Kampfesfreude aufzufrischen 1ermit möchte ich meıne kritischen Bemerkungen schließen.
versucht. Er habe die Reliquien des (jervasıus und Protasius auf- Ich verweise noch auf wWwel wichtige Besprechungen, auf die
gefunden, die alsbald eın Heilungswunder ewirkt hätten. „In
diesem Falle ist das zweckvolle Gaukelspiel unverkennbar“ Seeck Von Faller In der DLZ, 1939, Sp 1368/72, der
ıst aber Ö gerecht‚ hinzuzufügen, daß TOSIUS eıne der reinsten chronologische Fragen eingehend un! gut behandelt, un!'

VvVon Palanque In der Revue d’histoire ecel. 32,4und großartigsten Eirscheinungen der altesten Kirchengeschichte ist
Wenn ber dem ist, wird mMan ihn nıcht gut eines Gaukelspieles 936) 939/42. Mein Schlußurteil möchte ich dahın
beschuldigen können. Da SIn doch die Ausführungen, die Homes abgeben, daß WIr dem englischen T’heologen aufrichtig dank-
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bar INUSSECN ur SCIHNC hervorragende Arbeıt die, soweıt 4se do, Heilige Überlieferung Ausschnitte
ich das beurteilen kann, auch sehr ansprechenden der Geschichte des Mönchtums und des Kultes, dem hoch-

würdigsten Herrn bte Von Marıa Laach Dr theo] et JUursprachlichen orm dargeboten wird
| | H C e  © 191 ZU sılbernen Abtsjub Iäum darge-Siegburg Wıilbrand boten VoNn F reunden, Verehrern, Schülern und deren Aulftrag
gesammelt ünster Aschendor ff 938 (IV 286
80) Kart 2.50 gbd 4.50ynch, Charles H.. aint Braulio, Bishop Saragossa

n - Life and Writings. [Studies ı mediaeval Außer dem Bilde des Gefteierten mıiıt seiNer Unterschrift
hıstory New Series 11.] Washington ( Ihe Catholic VO  e} I Diemut Dörr handgeschriebenen ateim!-
University of AÄmerica, 9038 (AIV 276 8°) schen 1ıdmung IV) und dem Inhaltsverzeichnis (S 284)
ert schenkt unNns mıiıt SC1HHET (phıl.) Doktorschrift die enthaält der gul ausgestfattete Band Aufsätze, davon sechs

längst erwünschte kritische Darstellung des Lebens und VvVon Außenstehenden un! sıeben Von Miıtgliedern des ene-
Wirkens der bedeutendsten Bischöfe der spanıschen diktinerordens, hiervon der größte eıl VvVon Angehörigen der

ent-Westgotenzeıt, der selbst römisch-iberischem Blut Abte!l Marıa Laach
tammie, aber auch mıl dem gotischen del versıippt Warlr Es sind das der Ordnung des Bandes Heıilige Vaterschaft
und zugleich CIM Ausdruck des Blutausgleichs wurde, der antiken Orient Fın Beıitrag ZUr Geschichte der dee des

Die AB ‚Abbassich noch heute ı spanischen Volke auswirkt. Von Lorenz Dürr 1—20) Geistlicher Kriegsdienst
handlung kennzeichnet nach Schilderung des ILLebens S Der 1 opos der mıilıtia spirıtualıs in der antiken Philosophie voxn

32) un! des Briefwechsels — 65) den Bischof als Hıilarius Emonds Z1=50 Der gute Hıirte in helle-
nistischer und frühchristlicher Logostheologie Von Johannes QuastenT’heologen (— 24) Kanonisten (— 48) Forscher 51=5 Die Kultsprache der Nachfolge und Nachahmungun!' Büchersammler (= 6/) Heılıgen (— 95) Ciottes und verwandter Bezeichnungen neutestamentlichen Schrift-und Schriftsteller (— 252) wobe] die einzelnen Kapitel

sıch allerdings vielfach überschneiden, O daß beispielsweise
tum von Joseph Mana Nielen 59—8 Zur asketischen Lehr-
chrift des jadochos VONn Photike Von Matthäus Rothenhäusler

weıte Gebiete des kanonischen Rechts unter der 1 heologıe 06—95 Benedikt Von Nursia als Pneumatiker von
ZUr Sprache kommen un der „Kanonist auf Stellung Odo Casel 906—1 233 Christkönigszüge römischen
ZUFE Judenfrage und ZU Verhältnis der spanischen Kirche und benediktinischen Adventsgottesdienst von Anselm Manser

E B 35) Ambrosius und dıe BüßeraussöhnungZ.U) Papst un!: auf Mitarbeit der kirchlichen (Kon- Mailand E.m Beitrag ZUr Geschichte der maıländischen Grün-zıls-) und staatlichen (Liber judicum) Gesetzgebung be-
schränkt erscheint Besonders klar 1st die Mitwirkung TAau- donnerstagsliturgie Von Hieronymus Frank 36—1 73)

Die altmailändische Heıiligenvigil von Odılo Heiming COlios ‚Libe: iudicum herausgestellt Im übrigen se1l hıer N92) ] Die feierliche Kniebeugungszeremon Pfingstenauf Angabe von FEinzelheiten verzichtet sehr manche NEeEUC den orıentalischen Rıten vVon Adolf£t Rücker O3 ZZIE Die
Beleuchtung w ie eiwa des Anteıls Braulios den Eitymo- Liturgie der Heiligsprechung Von I heodor Klauser Z

Die heilbringende Schau Sitte und ult Von Anton Mayerlogien sıdors oder selller Ablehnung des Priesters als Spen-
ders der F ırmung AaZu verlocken könnte (S 34-—262) Chorgebet und F römmigkeıt IN Spätmittelalter

hne weltschweıfıg werden, entwirft erf aus den VO)!  —_ Stephanus Hilpisch 63—28685)
1le Beıträge befassen sıch mıL Fragen un! liegen,Briefen Uun! Schriften Braulios auch en Bild 308 Zeit

daß die Persönlichkeit desto klarer und mıt ihrer Um - die den Abt selber mehr oder WECNISeEI bewegt haben oder
welt geschaut werden kann VWıe sehr die von Braulio be- noch bewegen oder doch der Abte! wenıgsiens nach außen

hın das Gepräge geben scheinen und als lıegenantworteien Fragen Aaus dem Bedürfnis des täglıchen Lebens
enisprungen N, 1991 WI1Ie lebensnah VOI allem der „Heıliger Überlieferung angesehen werden oder tatsächlich
Inhalt SCIHET Briefe ist Mag noch auUus dem Schreiben „Meılige Überlieferung sıind
sSEINCH Schüler T ajus hervorgehen, der ıhn SCh der Reli- Lorenz Dürr sucht nachzuweisen, der Abbasbezgrıff
u  Nn des Blutes Christi gefragt hatte (S 96) In der lat nach dem jemand durch den Geist Leben übertrage und da-
WISSCH WIT AQuUus Inschrift Hübner, 175 ehl durch Söhne CIZCUSLEC, SCI schon alten Örient vorhanden

181 daß anläßlich der Kıirchweih der Basılica D geWeEsCN Eıs hätte hıer schärfer betont werden sollen, daß
(rucıs Accı (Guäadıx) 13 Maı 653 Reliquien siıch d1e Idee Christi Von der gelislıgen, wirklichen Wieder-
de CI UOTE dominı ZUuXr Verwendung kamen So wiırd das geburt wWIie SIC sich der Taufe vollzieht alten Orient
Buch auch mıiıt seinNeEN vielen Feststellungen vVon Personen noch nıcht vorhanden WaflT, Jaß also die dee der Abbas
und Orten, ZUm Sprachrohr der spanıschen Kultur Ial selbst besonders den Weisheitsbüchern aufFZeit überhaupt, und das zuverlässıger, als nıcht anderen LE.bene liegt als Der Topos der milıtıageschrieben IsL, mıt Eirgebnissen prunken, sondern spirıtualıs ist für die antıike Philosophie Von Hılarıussich nach gut abgewogenem Urteil gern bescheiden weıß, Er monds gut dargelegt Wünschenswert Ware C diesendie bisherige L.nie der Forschung nıcht oder nıcht CI - ]J opos mıL SCIHNET Anwendung auf das übernatürliche Gebieteblich berichtigen konnte Es offenbart N6 gule metho-
dische Schule: NUur Nı nıcht recht einzusehen, weshalb durch das Christentum verfolgen Die Auffassung d>s

Hırten der hellenistischen Logostheologie hatals wissenschaftliches Werk — an vielen Stellen auch
längere Quellentexte, die überall leicht zugänglıch sind, Ta

ten auch für das Frühchristentum mıiıt SCINCI Anwendung
ohl der lateinischen Fassung als auch englischer auf Christus, der Schafe durch ec1in Pneuma weiıidet

klar herausgearbeitet und dabei Dal nıcht verheimlıicht daßÜbersetzung wiedergibt. auch hıer noch manches Dunkel iıchten gılt CiuteFreiburg ı Rr Johannes Vincke Beobachtungen, NECUE Fragestellungen un! AÄnregungen
uen Untersuchungen aßt Niıelens Arbeit erkennen Sıe
hätte noch ‚WONNCH, wenn die Begriffe „Kult und „„Jıtur-
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gischer CGiottesdienst“ als Grundlage bzw Raum der SaNnNZCH zugehen, inwıeweıt schon 1Im F rühmittelalter ahnlıche Er-
scheinungen, wıe SIE 1mM Aufsatz beschrieben sınd, hervor-Untersuchung scharf umrıssen worden waren. th

äusler hat wirklich klar un: bündıg den Charakter und Creten, un! inwıeweıt un! die Örientierung 800 Offizıum
Inhalt der asketischen Lehrschrift des 1adochos VOI}L selbst 589 spateren, VOTr allem In ausgehenden Mıttelalter sich
Photike aufgezeıgt. Sıe ist auf dle MOAKXTIXN gerichtet und findet, un welche 1 atsachen und AÄnschauungen für s’e

Benutzung des E, vagrıus Pontikos ıhm gegenüber sehr bestimmend SeCWESCH sınd.
selbständig. sie den mystischen Schriften zugerechnet DDie Jubiläumsausgabe bırgt reichen Inhalt. s1e unNns

werden kann, muß noch näher untersucht werden. FEiinen eın vollkommenes Bild VoNn der geistigen Haltung der Abteıl
seiıner Lieblingsgedanken verfolgt Casel Eır glaubt jetet? Wle auch sel, s1e ist jedenfalls beachtenswert.
Benedikt VO  — Nursıa dadurch als Pneumatiker erweılsen Gladbach-Neuwerk. Dausend O.FE.
können, daß, wIıe meınt, wIe echt christliche Überliefe-
yung stark das Pneuma gebunden sel, wolle auch die
regula cdas Pneuma gebundene Überlieferung selIn. F benso 01C Gisbert, P, Hugo VO St{. her un die Anfänge
sehe der Gregor In Benedikt NUur den Pneumatiker. der Dominikanerliturgie. Fıne liturg:egeschichtliche Unter-
der Von Casel herausgearbeıtete Begriff der Überlieferung suchung ZU „Speculum ecclesiae“ Köln, Albertus-Magnus-
wirklich 1M Benedikt bewußt W ist, oder ob dıe Verlag, 9038 (XAV. 162 8°)
anklingenden Stellen nıcht 1U als mehr oder wenıger abge- Der erf legt der Liturgiewissenschaft mıt seiner Arbeit
griffene Ausdrücke un! Formeln benutzt worden sind, ist das schwierige Problem eıner vorhumbertschen eigenständıg°n
noch geNauUeTr untersuchen. Ahnliches 1st beachten beı Domimikanerliturgie VOr auf der Grundlage des „Speculum
Gregors legendenhafter Vıta des Ordensvaters. ecclesiae , der einzigen lıturgischen Schrift des Dominikaner-
CGanz posıtıv hat Anselm Manser In se1ner gewohnten kardınals Hugo VOIN St her (T ohl Das Ihema
Weise die Christkönigszüge 1M römischen und benedik- hat ert dahıin specificıert, daß die vorhumbertsche Domi-
tiniıschen Adventsgottesdienst herausgearbeıtet. Theologisch nıkanerliturgie nıcht systematisch beschreibt oder darstellt
könnte seine Darlegung noch vertieft werden. och eın diese Arbeit ist AQUuSs Mangel Quellenmaterıal und eIn-
sicherer Grund für dıe Spekulatıon ist gelegt. Von den schlägigen Vorarbeıten wissenschaftlich vorerst noch nıcht
beiden Arbeıten über Fragen der mailändischen Liturgie möglich sondern festzustellen und charakterisıeren
dürfte Hıeronymus Frank endgültig bewiesen haben, daß versucht.
die Büßeraussöhnung In Maiıland Z.UE Zeit des Ambrosıius Die Arbeit hat die Stoffaufteilung des ‚„„Speculum“
auch Gründonnerstag stattgefunden hat, und lo fünf Kapıteln übernommen. In diesem Rahmen geht s1e die
mıng, daß die ursprüngliche Heıligenvigiıl sehr Jange C einzelnen Teıle des Meßritus des „Speculum “ durch und

untersucht SIE auf ıhr Verhältnis der von Humbertdauert hat und VO:  3 1U wenıgen besucht worden ıst. All-
mählich ıst ıne Aufteilung ın der Dauer un! 1Im Besuch der de Romanıs (F redigjerten Domimikanerliturgie.
Feier eingetreten. In der ÖOsterzeit wird un wurde 1Im Diese Redaktion, deren Eirgebnis dıe heutige Dominikaner-
Orient nıcht kniend gebetet, Pfingsten kommt die Knie- liturgie ist; nahm Humbert in den Jahren 256 VOT.

Die Eirgebnisse nenn! der erf nıcht eine gesicherte Lösung,beugung wiıieder auf In welche Rıten die Wiederaufnahme
der Kniebeugung P fingsten be] den Orientalen gekleidet sondern Ine begründete Vermutung. Wır schließen uns

dem erf. . der auf 155 schreıibt: „ Wenn auch eıneWar, und WIe s1e sıch bei ihnen allmählich entwickelt haben,
zeigt Adolf Rücker, soweıt die vorliegenden Quellen absolute Sıicherheit be] dem Fehlen genügend anderer C

gestatten. UDie Arbeıit kann und 111 UTr vorläufig SE1IN. Neue zweitelhafter Zeugnisse nıcht erzielen Wal, konnten
Quellen werden s1e ohl mehr oder wenıger andern. Die WIr unseIrTer Vermutung doch eın ohl begründetes Funda-
Grundlinien sınd aber jetzt schon auf jeden Fall SCZOSCNH. ment geben Der Arbeit sind eın Personen- und Sachver-

zeichnıs beigegeben.Fiinen guten Überblick über dıe Liturgie der Heılig-
sprechung gibt 'Theodor Klauser. Die Herkunft der ein- Aus Raumgründen ann Rec. nicht alle Anregungen und Eir-

klärungen einzeln behandeln. Rec. würde ın einıgen Stellen einerzelnen / eremonien aufzuzeigen, gelang ıhm ECcCH INal-

gelnder Quellen leider nıcht überall. Besonders dankbar anderen Deutung den Vorzug geben. Auf behandelt
der erf den Brauch der dreimal:gen Wiederholung des Introitusdürfte ohl die Wissenschaft sein für die 'T abelle mıiıt den Festtagen und findet die Eirklärung darın, die Ankleidungs-einzelnen Heiligsprechungen und ihren Zeremonien his bzw. F.ınzugszeremonien jel eıt In AÄnspruch SCHNOMMCN hätten.

485 En für Volksbrauch un! Kult, Ja darüber hinaus Diese Lücke se1 durch das dreimalige Wiederholen ausgefüllt
selbst für die Bibelexegese bedeutsame Ärbeıt hat Anton worden. DNoch hat sich hier rudimentär die responsorlale Rezita-

tionsweilse der Psalmen erhalten. Man schobh zwischen CGiloria patrıMayer beigesteuert. Gerade dem Sehen der Gegen- und Sicut die Antiphon och einma|l IN. Die dreimal ’ ge Wieder-stände schrieb INal besondere Wiırkungen un! diese An- holung symbolisiert die ] rıimität. Die Händewaschung, die Hugoschauung blieb nıcht ohne Funfluß auf die Liturgie. F ür Clie anführt ach dem O ffertorium 8), ist altestes Liturg egut. Der
Frömmigkeıt des Spätmittelalters ist beim Chorgebet nıcht mehr Dominikanerritus ach Humbert kennt die Händewaschung
das divinum officıum selbst, sein Vollzug und seın Inhalt, dieser Stelle nıcht, sondern NUur die ach der Incensatio. E,s ist
maßgebend SCWESCNH, sondern relız1öse Dinge außerhalb, das möglich, da beide Händewaschungen iıdentisch sınd, da Hugo
sucht Stephan Hılpisch in einem großen Zeitraum nachzu- wahrscheinlich mıt ÖOÖfftertoriıum den esamten Oftertoriumsakt 4  O

meınt hat. Da Hugo eine Deutung geben will, halt S1IC| nichtwelsen. Er beschränkt sıch dabe; nıcht auf das eigentliche ımmer die wirkliche Abfolge der KRıten.Spätmittelalter, sondern oreift hinüber In das Hochmittel- üunster _- Paul Krüger.alter un! darüber hinaus. Um eIN Bıld erhalten, das Sanz
den 1 atsachen entspricht, In dem sich Licht un! Schatten
verteilen, ware Platze, einmal den Gedanken nach-
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chleyer, Kurt, Anfäange des Gallikanismus Jahr- mulierungen Heıinrichs VonR Cient bezüglıch der potentiahundert. Der Widerstand des französiıschen Klerus die
Privilegierung der Bettelorden. [ Historische tudien, eft 314.]

absoluta un! ordinata des Papstes aller Beachtung wert
ber richtiger wird ian doch die urzeln des Galliıkanis-Berlin, E.bering, 037 (205 89) 86,40 INUS In der Kıirchenpolitik der französischen Könige Im

In den beiden ersten Kapıteln S 5—50) gibt der ert. Jahrh selt Philipp August und Ludwig suchen
eınen Überblick über die päpstlicherseits erfolgte Privilegie- mussen. Unter diesem Einfluß steht auch das Verhalten
rTung der Mendikantenorden und die dadurch veranlaßten des französischen Klerus In diesen Streitigkeiten. ber
Streitigkeiten mıt dem Weltklerus biıs der Bulle 99° das erstmals verwendete handschriftliche Material geben dıe
ructus uberes“ artıns VO' Jahre 281 Der Haupt- fünf Anhänge (S 113—200) näheren Aufschluß: wertvoll
teıl der Arbeit hiıetet ann ıne eingehende Darstellung des sınd VOr allem die Ausführungen über die Verfälschung der
erbıtterten Widerstandes, dem sich der französısche Bulle „Eits] anımarum“ Innocenz’ mıt einem Neudruck
Klerus In geschlossener Finheit durch cl1e In dieser Bulle der Bulle, ferner die E.dition der Eröffnungspredigt des Kon-
den Mendikanten gewährten weıt gehenden Seelsorgsprivi- zıls vVvVon 289 Von Heinrich von Gent und der ausführlichen
legıen veranlaßt sah;: neben den Bemühungen der Kurie Denkschrift der Prälaten VvVon 1289 auf Grund von vier

Handschriften.Aufhebung oder doch Abänderung des Privilegs wurde
hierbei auch der Weg der Selbsthilfe beschriıtten. F ür dıe Breslau. Franz Xaver Seppelt.
Behandlung dieser uen wichtigen Phase der Streitigkeiten,
ın der die Aussıichten der beiden Parteijen infolge des mehr-
tachen Pontifikatswechsels hın un her schwankten, Wll'd Meuer, Joseph, Forschungen Beurteilung Abrahams
nıcht DUr d1e einschlägıge nıcht unbeträchtliche euerc‘ ara, Eine Untersuchung seines homiletischen Schrift-

tums ach Inhalt und Anlage. naug.-Diss. Von Oonn. BottropLiteratur gewissenhaft verwertet, sondern wird auch durch l. W, Postberg, 938 (81 89)Heranziehung wichtigen handschriftlichen Materıals NseIe®

Kenntnis dieser ınteressanten useinandersetzungen ıIn dan- [)ie rühere Beurteilung AÄAbrahams Clara als Pre-
kenswerter Weıse erweıtert un! vertieft: wird eın bisher diger leidet darunter, daß Ian nıcht zwischen den echten
unbekanntes französisches Nationalkonzil VO Frühjahr und den In den nachgelassenen Werken enthaltenen uncschten
1289 nachgewıesen, auf dem neben dem Erzbischof Sımon beziehungsweise mıt remden Zusätzen erweıterten Predigten,
Beaulieu Vomn Bourges un!: dem Bischof Wilhelm VONN un anderseıts nıcht zwischen den Predigten un den Eir-
Ämiens der Magister Heıinrich vVon Gent als Vertreter der bauungsschriften unterschied. Demgegenüber geht der Verf.
Universität Paris, die ja seıt den T agen des ılhelm VOIN der vorliegenden, sehr sorgfältigen un! gründlichen Uhnter-
Saint-AÄAmour 1Im Kamp{f die Seelsorgsprivilegien der suchung vVvon dem methodisch rıchtigen Grundsatz aAUS, daß
Mendikanten In der vordersten Reihe stand, die Interessen Abraham als Prediger auf Grund der wirklichen Pre-
des Weltklerus verfocht. Die Entscheidung In den Streitig- digten, und ‚War NUur der echten un: In ursprünglıcher orm
keiten brachte d1e Konstitution „Super cathedram“ on!- erhaltenen, beurteilt werden darf, VOT allem unter Berück-
faz 1{11 VOIMN Februar 1300 Deren Bedeutung wird sichtigung der handschriftlich vorliegenden, Von Bertsche
VOMmM ert. nıcht hinreichend und zutreffend gewürdigt. enn neuaufgefundenen und veröffentlichten T exte aus den Wie-
diese Von dem großen Juristenpapst getroffene Regelung hat Ner Hss Anschauliche Beıspiele für die oft weıtgehende
ın ohl abgewogener Unparteilichkeit sowohl die Rechte d>s Verunstaltung der Predigten In den nachgelassenen Sammel-
Pfarrklerus als auch die gerechtfertigten Pastorationsansprüche werken gegenüber den Hss werden Z} geboten.
der Mendikanten gewahrt. Der beste Beweıs dafür, daß der Im el über den Inhalt sınd zunächst die /Zusam-Papst mıt seıner grundsätzlichen Entscheidung das Rechte menstellungen über die Quellen des Predigtstoffes wertvoll.getroffen hat, lıegt darın, daß diese iIm wesentlichen bis Z.U. Die bedeutendste Quelle ist die Schrift. Abrahamsheutigen Tag geltendes Recht geblieben ist. Wenn der erf. F.xegese entspricht der auf Belehrung abzıelenden Art deses ‚merkwürdiıg findet, daß In der Konstitution dle Entscheı- Barockpredigers. Bei andern Stoffen ist beı Ass oft Cdung der Beichtwiederholungsfrage unterblieb (S 09) und gCNaAUeETr /Zitierweise oft schwierig oder unmöglıch, festzu-andere Auffassungen Von Paulus (Welt- und Ordens- stellen, oh die Sache AQUS der primären Quelle oder Aausklerus beim AÄusgang des Jahrhunderts 1Im Kampf zweıter and eninommen hat: E schwieriger, alsdie Pfarrechte, E,ssen und VOon Hıtzfeld (Histo- die entlehnten Stoife nıcht In genauer Anlehnung, sondernrisches Jahrbuch ablehnt, sel auf die Meinung freı umgestaltet wıiederzugeben pflegt. ur dıe zahlreichen
Von Mathis (Die Privilegien des Franziskanerordens hıs Stoffe AaUSs dem Leben der Heıiligen ist besonders häufız
ZUuU Konzıl von Vienne 1911:; Paderborn 928, 113) Surius benutzt: unmıttelbar benutzt sınd außerdem ohlhingewiesen, daß die Frage nach der Beichtwiederholung Lippomanus, Rıbadeneira und die Acta Sanc'orum derdadurch hinfällig wurde, daß 1U  — jeder als sacerdos DIO-
prıus angesehen wurde, ‚„„der vVon jetzt nach Erfüllung d:r

Bollandisten. In elner starken stofflichen Abhängigkeit be-
findet sıch vVon der Literatur der Jesulten, besonders derBedingungen das Bußsakrament ausübte‘‘ Aber diese Frage Predigtliteratur. Eiine Zusammenstellung der Fabeln undder Beichtwiederholung bedarf noch einer uen Untersuchung

auf breiter Grundlage.
Schwänke In den untersuchten echten Predigten (S ff.)erg1bt, daß dieselben In As Predigten viel seltener sınd als

W1e der Haupttitel der Arbeit zeigt, ll der erf In ın den Schriften. Die 1 hemen der Predigten sınd In der
dem Wiıderstand des französischen Klerus die Anfänge des Hauptsache der Sıttenlehre entnommen. Der eıl clerGallikanismus finden: das vierte Kapiıtel (S E06) Untersuchung S 61 behandelt die Anlage der Pre-sucht den Nachweis hierfür erbringen. Sicher sind seıne digten Ass un zeigt, daß diese nıcht formlos sınd, wIıeAusführungen über die theoretische Rechtfertigung des
Standpunktes des Weltklerus WwIe besonders über die For-

man oft annımmt, sondern daß sıch In der Predigtanlage
= die T'heorie der zeıtgenössischen Homliletik, besonders der
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Jesuiten, anschließt. Überall zeıgt der erf. den /.usammen- 1mM englisch abgefaßten Schrifttum finden sıch Urteıile, dıe
hang der literarıschen Art Abrahams mıt der Barockliteratur eiınem In talıen lebenden Hiıstoriker iımmerhın eitwas Neues
un gibt auch einen interessanten Beitrag deren Ge- S können oder ıhm doch zeigen, daß Nan ın jenem
schichte. Kulturkreis manches nüchterner beurteilt. Man vermıkt ferner

S succıncte (statt succıncti) concınnatus. 36, ine Auslese AUuSs den zahlreichen AÄAnsprachen, in denen
19 uolut voluit, noluit). 59 Anm. 101 1uxta gerade Pıus X 1 oft un! eingehend poliıtischen Fragen

s5, Concilıiu { rıdentini decreta. Stellung hat. Vor allem D  ware ine kurze grund-
Aachen. La-uchert. sätzliche Darlegung darüber erwünscht, mıt welchem Rechte

un In welchem Ausmaß der Stuhl auch politische
Fragen VOTI seıin Forum zieht. Allerdings muß hıer Z.Ur Ver-

Salvatoreilli, Luigi, La politica S anta Sede dopno 'a meildung vVvVon Ungerechtigkeit bemerkt werden, daß besonders
QUCIIA,. Manualı cli polıtiıca internazıonale Mılano, Istituto nach dem Eirscheinen des Werkes Von Salvatorelli 1
DEr glı studı dı politica internazıonale, 037 (295 8rT. 89) der Häufung weltpolitischer Lreijgnisse Vater

] Jas Jahr 9037 mıt der Feijer der Vollendung des außergewöhnlich häufig sıch über dıe Stellung der K'rche
Lebensjahres 1US XI und die Folgezeıt ıst besonders Politik geäußert hat. ] )ie Beglaubigung des Apostolischen

reich Schriften, die unabhängıig voneinander den Pon- Delegaten MOIIS. Costantıin] be] der Regierung Von Peking
tifikat des regierenden Papstes behandeln, Z.. Bierbaum, (S 112) ıst eın Irrtum des Verf.: iıne solche Beglaubigung
Das Papsttum. Leben und Werk 1US XL öln 937: widerspricht der 1M GIJE Can. 267 umschriebenen AÄAmits-
DDocuments SUT l ”’activite missıonnaılre de P]C XL, gewalt eines Delegaten. Dle Darlegung über dıe preußische
Namur 1937: Lord Clonmore, Pope 1USs and world 9 Nuntijatur S 22) ist UNSCHAaU. D1e Beurteilung des
London 1937:; Fontenelle, Pıe AL Parıs 1937: „Regime fascısta““ und seiner Stellung ZzZu Katholizismus

Hughes, Pope Pıus the Eileventh, London 1937: S 253) dürfte nıcht allgemeıne Z/ustimmung finden
Lazzarınl, PIO A, Mıiılano 1937:; Marie-Ändre, Pie Xl, ünster 1. Max Bierbaum.Pape Missionnaire, Averbode 9357:; Richaud, Le Pape

et le communısme, ‚Parıs 1937: de Ja _ Brıere et
Colbach, La patrıe et la palx. T extes pontificaux traduıts Beck, Hıldebrand, B’ Vorsehung un orher-
el commentes (von Leo ı88 bıs 1US AJ), Parıs 9038: bestimmung der theologischen Literalur der By-

Goyau, le Pape Pie Al, Parıs 1937:; Hefel, ZAaniıner. [ Orientalia Christiana Analecta 14.] Rom,- Pontif.
Weltkirche und Fascismus. Die Akten der LLateranverträge, Institutum Orientale. 037 (XXIHT, 270 ST. 89) 60
Salzburg-Leıipzig 938 Be! einıgen dieser Werke kann {Nal ]Die eınem großen eıl wenıg orıginelle, oft lang-beobachten, daß die ert TOLZ redlichen Bemühens die
Wahrheit vVvon ihrer bürgerlich-politischen Umwelt nıcht atmıgze, miıtunter Sal seltsam und kraus anmutende theo-

logische Literatur der Byzantıner des Mittelalters gehörtberührt geblieben sind und von da auUus bestimmte Maß-
durchaus nıcht den fettesten Bissen der wissenschaft-nahmen des Stuhles beurteilen.

Salvatorell: hat sich bemüht, die vielseıtigen Autfgaben, liıchen Forschung, un! bedarf siıcher einer großen Selbst-
Kämpfe und LEirfolge der beiden etzten Päpste In der ach- verleugnung, wenn INa  - sıch mıE solcher Liebe, WwWwIıe der

erft des vorliegenden Buches elan hat, In dieses Gebietkriegszeit, soweıt S1e mıt dem öffentlichen un! staatlıchen einarbeitet.Leben zusammenhängen, mıt vornehmer Sachlichkeit Dafür ist iıhm aber auch das gleich hıer
schildern. Es ıst eın Abschnitt Aaus der Kirchengeschichte schon vorwegzunehmen eın voller LEirfolg besch:eden

worden.der Gegenwart, die reich Spannungen Ist un ımmer
wieder das uralte I hema Sacerdotium el Imperium in den Allerdings ist der Fachmann zunächst etwas überrascht,
Vordergrund gerückt hat ach der FEinführung in die daß gerade eın solcher Gegenstand für ıne Dissertation g-
polıtische Haltung des Stuhles während der Kriegszeıt wählt wurde. Wırd doch dıe Frage der göltlichen Vorher-
berichtet in sechs Kapiteln über die Vatikanische Politik bestimmung (Prädestination) Von den byzantınıschen heo-
vVon 1918 bis ZU Anfang des Jahres 937 Der logen des Mittelalters in wenıg systematischer und azZu

Stuhl gegenüber den Friedensverträgen und dem Völker- In unterschiedlicher Weise behandelt, daß oft sehr
bund S E Benedikt un! die uro- schwer ist, überhaupt festzustellen, Was der betr. Schrift-
päischen Regierungen In der unmiıttelbaren Zeıit nach dem steller DU  e} N  u gemeınnt hat, un!: geradezu unmöglıch ıst,
Kriege (S 1USs 53 und die internationale die verschiedenen Ansıchten In ıne einheitliche Linie
age. Das Reich Christi (S 851 20) Dıie Kon- bringen. ährend Johannes Von Damaskus direkt behaup-
kordatspolitik (S TL 74) Der Stuhl und tet „CGott sıeht ‚W arlr alles OTraus, aber bestimmt niıcht
das faschistische Regime. Die Lateranverträge. Die Katho- alles voraus‘, äßt Niıkolaus Von Methone (T über
lische Aktion S 175—224). Die Konflikte mıiıt den uten Wiıllensentscheidungen der Menschen en aus
den Regierungen der außersten Linken und der Rechten dem Willen CGottes fAließende Vorherbestimmung walten.
(S 225—289). Aus dieser Inhaltsangabe wird Man eI- Michael Gilykas (um hat dagegen einen mechanıschenkennen, daß der erf£. die wesentlichsten Maßnahmen des V orherbestimmungsbegrıiff, der fast mıt physischer NötigungStuhles von seinem Ihema QUus erfaßt hat. gleichzusetzen ist. Darum 111 Von eıner Vorherbestim-

Mit Rücksicht auf die Fülle des behandelten Stoffes, der mMUunNng menschlicher Handlungen nıchts wIissen. Diese 7Tick-
sich In zahllose Einzelaktionen des Stuhles gliedert, zacklinıe läuft weıter bıs Gennadıius Scholarius (Tkönnen einıge kritische Bemerkungen hier Platz finden dem sroßen Bewunderer des T’homas, der stark unter
ach usweis der Literaturangaben hat der erf die CHS- dem Einfluß der westlichen Scholastik stand. Darum fin-
lische Literatur nıcht benutzt. Das ıst eın Nachteıl, enn den WIr bei ıhm einerseıts den Begriff von Gott als der
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Ursache alles Sejenden, selbst der freien Wahlhandlungen Scholarius olz aller Beemflussung durch die Scholastikdes Menschen Und doch kann CI anderseıts seine „Dyzan- NUr Ine praedestinatio post praevisa merita annehmen 1eßtinısche Natur““ nıcht verleugnen. uch bei ıhm ist d1e (S 211—218:; 235—3246). Die Sünde, ‚„das wahreV orherbestimmung keineswegs „ZuVorkommende rsache‘“‘ Übel“, hat In keiner WCISC ıhre Ursache In Gott, sondernder Rettung der Guten: nemn, die Vorherbestimmung hat 1Ur Im freien Wıllen des Menschen: aber auch bezüglichdas Vorauswissen Z.Ur Voraussetzung; dieses aber unserein der Zulassung der „scheinbaren Übel“, 1l. der Leiden undWillensentscheid! Prüfungen, ist Gottes Wılle Sieis NUur eın bedingter (TEDiese Sachlage ist nıicht ohne Wirkung auf den Schwung ANMUO ENOÖMEVOV); letzte Schuld tragt hier die Sünde desder Arbeitskraft des erf geblieben. Uns 1{1 scheinen, Menschen S Z Z 35). Wenn eın Mensch ew1g VeOeI-als habe S1IC ihn veranlaßt, den systematıschen Teıl, dır loren geht, Ist selbst schuld, weıl sıch Zuerst durch diedoch eigentlich dıe Hauptsache der Untersuchung seın Tat von CGott entfernt hat (S 246—253). Man siehtmüßte, möglıchst zusammenzudrängen, ıhm einen mehr sofort: Wenn auch ll die Fragen, die mıt dem Problem derals doppelt umfangreichen ıterarhistorischen eıl OTaus- göttlichen Vorherbestimmung zusammenhängen, diesen mittel-zuschicken, den seıne N Luebe verschwenden un
In dem seıne erstaunliche Belesenheit bewelsen könnte

alterlichen byzantinischen 1 heologen nıcht verborgen sınd,
werden sie doch nıcht mıt jJener Schärfe gestellt und erst(Teil 1=—178: Cll 81 80)—262) { ieser recht nıcht mıt jener uneıbittlichen Konsequenz gelöst, wIıelıterarhıstorische Teıl, der ıne Sanz ausgezeichnete Vor- das IM Abendland der Fall War. Für den Osten War ebenarbeit für ıne Neuauflage des Ehrhardschen Anteıils nıcht jener arıstotelisch-scholastische Begriff VvVon der Allur-Krumbachers Standardwerk darstellen könnte, macht uns sächlichkeit Gottes In dem Maße grundlegend wIıe für denekannt mıt den einzelnen Persönlichkeiten, die sich den Westen: und Vor allem ging jenen Theologen kein Augu-Fragen der göttlichen Vorsehung und Vorherbestimmung stinus mıt seinem lıber de praedestinatione sanctitorum I}.geäußert haben. Wır erfahren VOor allem, Aus welchem An- Diese wertvollen Eirgebnisse würden für die theologischelaß, In welchem Ausmaß, mıt welcher Selbständigkeit, nach W issenschaft IM allgemeinen och leichter greifbar gewordenwelcher Methode sIe dazu Stellung haben. Neben se1n, wWenn der erf. die Andersartigkeit der einschlägigen abend-

der ausgezeichneten Beherrschung cler einschlägigen Lutera- ländischen Auffassungen Im einzelnen nıcht bloß als bekannt VOI-
t[ur bewundern WITr das selbständige Urteil über die theo- ausgese(tztT, sondern ausdrücklich ZUr Darstellung gebracht hätte
logische Bedeutung einzelner Schriftsteller (z Nıkolaus rst dann ekommt für viele das Bild Frische und Farbe. Gewiß
Von Methone) und den fein gearbeiteten großen geistes- wird sich der F achmann oft sträuben, Dinge, die S Aanz anders BE-wachsen sind, miıteinander vergleichen. Und doch würde ınegeschichtlichen Rahmen, In den dıe einzelnen Schriften eın-
gespann werden. Dabe: verschlägt nıcht viel, wenn der solche, bis Einzelfragen vordringende Gegenüberstellung be)

uNnserer gerade ler bezeichnend gepragten theologischen Men:erf den Rahmen hıe und da eiwas weıt spannt. talıtät der Arbeit Aur ZU! Vorteil gereicht haben.Gerade angesichts dieser Ausführlichkeit der ıterar- Mit dieser Untersuchung, VOTFr allem mıt ıhrem ıterar-geschichtlichen Darstellung mute uUunNns die knappe, ın ein- geschichtlichen Teıl, hat sich en Junger Gelehrter INn einerzelnen Stellen zZzum Schaden der leichten Faßlichkeit Weise In die VWelt der Wiıssenschaft eingeführt, die alleknappe Fassung des systematischen Teıles eitwas befremd-
iıch an Ja, sSIe enttäuscht unNns eın wenıg. Der Leser erhält

Byzantinisten und darüber hinaus alle der Erforschung
der Ostkirche Interessierten authorchen äßt Möge demin der Regel NUr die Ergebnisse der Untersuchungen erf vergonnt seln, uns noch weıtere wertvolle Arbeitender Texte vorgesetzl. Längere wörtliche Anführungen

se]1 auch Ur auf deutsch finden siıch In diesem Teıle
über die theologische Literatur der Byzantiner schenken.

Gerleve.NUr selten. Das erschwert das Miıtdenken und Nachprüfen leronymus Eengberding O.S5
sehr erheblich. Oft wırd Man von atz atz
Eirkenntnissen vorangetrieben: ! )ie göttliche Vorsehung
den eınen Schöpfer, die Einheit des schöpferischen Prin- ılıppe, Paul, Le role de 7a  116 dans vie
ZIps 1Im Gegensatz jedwedem Dualismus OTraus CS 182 hretienne selon Thomas d’Aquin Rome, Angel:i

CUMmM, 938 (XIV, 207 T, 8°)B86) siıe wiırd Von den meısten byzantinischen ‚] heo-
logen als fürsorgende, AQaus der göttlichen Güte quellend: Der erft erortert auf Grund der Lehre des IT’homas
göttliche Tätigkeit angesehen S SE 98): mıt iıhr ist VOo  } Aquin die Bedeutung der „rFrreundschaft““ für das
der Glaube eın blind waltendes Schicksal, eine Ab- christliche Leben Der Begrnif Freundschaft wird dabei
hängigkeit VvVon den Mächten des Zufalls unvereinbar S 198 nıcht In dem NSsSCh Innn gefaßt, den WIr heute mıiıt dem
—206) Der Begriff eınes ‚,CONCUTSUS physicus“ 1st fast Worte verbinden S 34) ist vielmehr weıt ausgedehnt,
gänzlıch unbekannt; erst bei Matthäus Kamariotes (T daß siıch „socletas amıcorum“ ungefähr mıt dem deckt, wWas

und Gennadıius Scholarius (T finden WIFr WITr menschliche Gemeinschaft CNNeN. Man könn'e also das
dafür Anhaltspunkte S 20 F==211): Der Unterschied In untersuchte Problem mıt den Worten wiedergeben: die Be-
den Lehren Vom göttlichen Vorauswissen un: der Vorher- deutung des Lebens In der Gemeinschaft für den Erwerb
bestimmung, der zwischen den mittelalterlichen 1'heologen der christlichen Vollkommenheit (vgl VII 85)
des estens un! des Ostens obwaltet, ist ZU  =] guilen Im ersten Teil zeıigt der erf die Natur Von Liebe und
eıl zurückzuführen auf die außerst starke Betonung Freundschaft ach der thomistischen Auffassung. Der einzelne
der Mensch erkennt sich als Teıl der Menschheit. He Teile eiınesmenschlichen Willensfreiheit 1m ÖOsten, die einen
Johannes Von Damaskus CGiott i die Eirkenntnis jener CGanzen weıisen Ahnlichkeit miteinander auf. Aus der Ahnlichkeit

erg bt SIC| die Liebe Die bewußte gegenseıtige Liebe, das darausfreien menschlichen Handlungen, die WITr setizen können, aber entspringende Wohlwollen und Wohltun bilden den Inhalt dernıcht se{izen, absprechen 1eß und selbst einen Gennadıus F reundschaft. Je ach der Zusammengehörigkeit einem Can-
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entstehen die verschiedenen Freundschaftskreise, wWwW1e „„die Buch hindurch 13 47 Der
natürliche Freundschaft aller Individuen des menschlichen ( ze=
schlechtes ‚„„die politische Freundschaft der Bürger Staates

Franz Sales aber eI WIies diese AÄnnahme als ungenügend
die Freundschaft der Soldaten die Geschäftsfreundschaft die un: bezeichnete 1398 Eınklang MIt Plato die korrespondieren-

den Qualitäten als dıe wahre Ursache der 1 .ebe Be] 1 ho-Familienfreundschaft 32—34 Die Freundschaft bedeutet
schon natürlich gesehen (iut für den Menschen: enn „der INas erscheıint das Wohlgefallen als das Wesen der 1_.ebe
Jeıl vervollkommnet 51ch durch Hıingebung „8el das (jianze Der erf teilt diese Auffassung und spricht wiederholt
iındem das Wohl des CGianzen mehr hebt als SCIIH CIBENES Wohl‘“‘ vVon dem affektiven Charakter der Liebe Damıiıt aber sinkt

23. 55., 92) Hier offenbart siıch das große (jesetz der dıe Liuebe naturgebundenen Tendenz herab d1e als
Liebe, daß der einzelne durch die Hıingebung SC11NCS Selbst das solche nıcht 1 ugend SCIH kann (S 4A7 /53) I)ann eht
CGianze nıcht verliert sondern gewınnt S 54) ber dıe Freund- Nan aber VOI dem Einwand Schelers Wıe kann 1 .ıebeschaft ISt nıcht Ursache der Vollkommenheit Die Vollkommenheit befohlen werden? er Franz Sales 1eß darum dasgründet vielmehr der Freundschaft mıt (jott In der Gottesliebe
erkennt ber der Mensch alle enschen als Gotteskinder So WIT! Wohlgefallen lediglich als dıe affektive Vorbedingung der
die Gottesliebe Z.Uul Motiv der F reundschaftliebe unter den Liebe gelten Uun! bezeichnete dclıe Wiıllensbewegung als das
Menschen Wesen der 1 .ebe Vgl dıe Lehre des Franz Sales

Im Zzweıten Teil der erf zunächst die Bedeutung der I raıte de |amour de Dieu / dargestellt me1InemIm
Freundschaft „für den Erwerb der Vollkommenheit durch das Buche Frohe Gottesliebe Freiburg A40—
aktive Leben (S 77) Ist CGott uch die EINZISZE efficiens 43 60—1 653
der Vollkommenheit bedient S 1Ch bei der Heranbildung des
einzelnen doch der Mitwirkung der menschlichen Gesellschaft‘ als

Mit dieser grundlegenden Analyse der Liebe hängt auch
die Beurteilung mancher E.inzelfragen Die Liebe,Causa consılians et adiıuvans 4 21) Der einzelne empfängt heißt 43 wirkt als „impulsıon sS1e bewirkt ineVon der Gemeinschaft iNne F örderung SCINECT sıttlichen FEntwick-

lung durch das Beispiel, durch Unterweisung, durch die (jesetze „liquefaction des personnalıtes Rıchtig, aber dieser E.ffekt
E 2ZT) Und weıl das sittliche Leben die Voraus- erg1ibt sıch nıcht Aus den gleichen oder ahnlichen F lementen

etizung des kontemplativen Lebens Ist besitzt die Freundschaft den beiden Freunden, sondern eben AauUus den korrespon-
zugleich besonderen Wert als „Disposition für das kontem- dierenden Qualitäten ach 121 127 134 beruht
platıve Leben 33) Nach der von (jott gegebenen ÖOrdnung die gegenseıltıge Beeinflussung der Freunde besonders auf
1st Iso der Mensch uch 301 SCINeEM Aufstieg ZUT Vollkommenheit dem Beıspiel der Beratung, Ermahnung us W Naturgemäßauf das Leben der Gemeinschaft angewlesen Freilich dıe Not- sinkt darum der Wert der Freundschaft WENISECT derwendigkeit dieser Hılfe von außen sınkt demselben Grad als
der Mensch der T ugend gefestigt der Kontemplation VeI- einzelne diese außere DBetreuung braucht Sobald W II jedoch
wurzelt ıst Immerhin bliebe eIiNe volle Absperrung Von den als Fundament der Luebe die korrespondierenden Qualitäten
Menschen gefährlich P  S mußte denn 1NnNe besondere Gnade anerkennen, bleibt infolge dieser steten psychischen Span-
CGottes diesen Austfall außerer Emflusse ersetzen, WIC dies NUuNg die hohe Bedeutung der Freundschaft auch be] den
bei ohannes dem 1 äufer u der Fall WarTr (S 132 40) Als F ortgeschrittenen relig1ö6sen Leben bestehen Nur
Idealzustan: erscheint SOM ‚CIn kontemplatives Leben können WIL die Freundschaften der Heıligen begreifenmehr der minder großen Einsamkeit jedoch wohl
geregelten Gemeinschaft die das unerläßliche Minıimum des (je- Der erf hat diese Fortentwicklung der thomistischen
meinschaftslebens gewährt“” 141 46) Lehre durch den Franz Sales nıcht berücksichtigt

Gewiß hat vorzüglicher Weise ertüllt W as der TitelIm etzten Kapitel erorter‘ der erf die Tatsache‚ daß der
Vollkommene aut der ohe des kontemplatıven Lebens sıch C

des Buches ankündigt die Darstellung des Problems ‚nach
drängt fühlt AUus Ciottes- und Nächstenliebe Abgeschlossenheit dem Ihomas Aquin Sicherlich aber hätte das Buch

verlassen, andere ZUr Vollkommenheit führen Galt bıs- durch F.inbeziehung historischer ück- un! Ausblicke
her der Satz Felix indıget 8008  4A5 ut ab CIS5 benefaciendo ad- manchen Stellen Klarheit un durchgängig durch nen
uvetlur sich die Wahrheit ‚Felix In gel AaMIiı1C1$ noch ogrößeren Reichtum der Gedanken

e1s benefaciat 51) Diese Hilfsbereitschaft und helfende
Tat ist ein / eichen der Vollkommenheit und 5S1C ewiırkt zugleich Henn, Freundschaft erweiıterte ufl Dülmen ı
eiNe Vervollkommnung des tatıgen Subjekts l .aumann, 938 (132 89) Kart 1.20

Der kritische Beurteiler des Buches muß zunächst fest- Der erf erorier Zzuerst das Wesen der Freundschaftstellen, daß der erf sorgfältigem Stucdium sämtliche un: sucht diese gegenüber den verwand:* Gemeinschafts-Werke des Ihomas durchgearbeıtet hat So bietet das formen der Bekanntschaft, Kameradschaft, Brautschaft undBuch 1Ne vollständige Darstellung der Lehre des Aquı- Ehe abzugrenzen. Dann die sıttlıchen Werte un
naten Leider aber fehlt jegliche hıstorische Betrachtung die Probleme der Freundschaft. An den Schluß stellt(vgl orwort IV) Und doch wWAaäare diese hier sehr
fruchtbar geEWESECN

ine kleine Sammlung VvVon Sinnsprüchen und 'Texten derSıe hätte rückwärtsblickend ZUr plato- Freundschaftsliteratur Das Buch ll nıcht der Wıiıssen-nıschen un! arıstotelischen Liebestheorie geführt und gezeıg! schaft sondern dem Leben dienen Der Zusammenhangdaß Ihomas die Ekstasentheorie Von Plato übernahm, echter Freundschaft unter den Menschen miıt der CGottes-übrıgen aber der arıstotelischen Lehre folgte Sie hät* freundschaft und die Bedeutung der Freundschaft für dievorwärtsschreitend Z.U)| Franz Sales geführt der d:r FEintfaltung der Persönlichkeit un! die Entwicklung des Ge-Fortentwicklung der thomistischen Lehre die Unzulänglich-
keit der arıstotelischen T heorie erkannte und SCINeET Ana- memschaftsgeistes werden klar herausgearbeitet. ] as Kapitel„Die personalen Voraussetzungen ı1 Jungen Menschen fürIyse Von fünf Stutfen der Liebe die beste { heorie der Liebe ine hochwertige Freundschaft‘ äßt die Absicht des Verf,.,schuf die WITr der katholischen ] heologie besitzen besonders ZUr reifen Jugend sprechen, erkennen

Thomas betrachtet 1 schluß Arıstoteles die Ahn- Die grundlegende ] heorie über das Wesen der Liebelichkeit als die Ursache der Liebe Der erf 1st derselben un!: Freundschaft, die der Franz V. Sales gab, sind leiderMeinung So zieht siıch diese Auffassung durch das NZ' So betrachtetauch dieser Schrift nıcht berücksichtigt.
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der ertf die Gileichheit als Grundlage der Freundschaft genugen. och bleihbt beachten, daß die Freund-
(S 24) und schreibt doch spater selbst: ‚Niıcht aus der schaft vVvVon Jugendlichen, nıcht VvVon reiten Menschen 1Im
Einheıit, sondern Aus der / .weıiheit entsteht Leben, und Auge hat
ist dıe Freundschaft als lebendige Einheit 1Ur möglıch als Zu den /iıtaten AUS Heıinrich Seuse ist noch bemer-
eın gegensätzlıiches Verhältnis“ S 69) Das erstie der be!- ken, daß diese War gut den pädagogischen Absiıchten des
gegebenen „Dokumente der Freundschaft“, das Von einem erft entsprechen, jedoch jene Überspannung des Gegen-leider nıcht mıt Namen genannten „„Universitätslehrer“ satzes zwischen Gottes- un Menschenliebe enthalten (vgl
stamm({, hat ‚Wal treifend die korrespondierenden Quali- 66), die Seuse mıt Ekhart und T auler teilt
taten als Fundament der Luebe erfaßt (S 117 der erf M üller.aber beachtete leider diese Stelle nıcht weıter. ıie unklare Bamberg.
psychologische Analyse der Luehbe kommt auch In dem atz
ZU Ausdruck: Liebe ‚„‚kann erlebt, aber nıcht defin:ert eDer, Dr Heinrich, Univ.-Prof., Das Carıtlas.
werden“ (S 66) Im übrigen ıst erfreulich sehen, [Carıtaswissenschaft, Bd F reiburg } Br., Carıitasverlag,
wıe der erf durch sein IDenken Uun: Beobachten INan- 938 (AXXIL, 346 8°) Gbd. 4,80.
chen Feststellungen gelangt, die mıt Franz Sales über-
einstimmen. Durch die E.inbeziehung des salesianıschen Eın and- und Lehrbuch der Caritaswissenschaft, als
Schrifttums dürfte das treffliche Büchlein In eıner WUun-  f theoretische Grundlegung des Wesens, Wertes und ırkens

der katholischen Carıtas verstanden, fehlt zurzeıt befremd-schenden Neuauflage große Bereicherungep erfahren.
lıcherweise gänzlıch. /war erfreut sich die Carıtasgeschichte

Renner, O‚ rı1eie in Otito vonxn der Freundschat{t. seıt 922 der zweibändigen ‚„„Geschichte der Caritas“ Vonmn

Innsbruck-Leipzig, Fel Rauch, O, (95 8°) Kart Wilh Lese, die die Stelle der damals bereıts selt mehr
als dreı Jahrzehnten vergriffenen ‚„„‚Geschichte der kirchlichenIn der orm VOIL Briefen eınen Studenten erortert  AB

Renner geschickt einzelne Probleme der Jugendfreundschaft, AÄrmenp flege“ (2 ufl Freiburg Von Georg
Katzınger tral, dieser ausgezeichneten und auf dem Bücher-insbesondere die seelische Eirschütterung Junger Menschen markt noch heute gesuchten Leistung. uch haben manchebe] dem Zusammenbruch einer ; Jugendfreundschaft. Er

sucht dieses Eirlebnis für die Persönlichkeitsbildung und für gulte Eınzeluntersuchungen sowohl 1Im historischen wIıe 1Im
theoretischen Bereich der Carıtaslehre wertvolles Material urdie Prägung des relig1ösen Lebens f£ruchtbar gestalten. eınen künftigen Autfbau herbeigetragen. ber das gründlicheGerade 1Im Leid, das aus Liebe entspringt, soll der MCIISCh un wertvolle Buch Von Franz Schaub „Die katholischeheranreifen. Viele ähnliche treffliche Gedanken machen das

Büchlein einer wertvollen Lektüre. Und doch hinterläßt Caritas un hre Gegner“ (M. Gladbach ıst längst
verschwunden und unersetzt geblieben. Vergriffen ist diedas Buch ım kritischen Beobachter neue Fragen. So betont „Carıtaswissenschaft” VOIl Prof. Franz Keller (Freiburgder erf wiederholt dıe Gefahr, daß Man bei allzu weit-

gehender Hıngebung an den Freund sıch einmal leerschenken der erste dankenswerte Versuch eıner systematıischen
könnte: mahnt darum sehr „Reserve“ un! .„Distanz“ /usammentassung, während Noppels „Enführung In

die Caritas”“, die ihr 938 1mM Carıtasverlag, Freiburg, folgte,S 2 9 635; vgl auch Henn, Freundschaft, 0’7
„Letzte 1 iefen un! Geheimnisse des Lebens, die In dıe wWwI1ıe schon der "Titel andeutet, mehr praktischen /Zielen
Bezirke Gottes gehören, wird der Freund dem Freunde nicht zustrebt. Gewiß hat hıer die Ungunst der Zeit hem-
auftun. mend eingewirkt. uch die unbestreitbare SchwierigkeıtHıer dürfen WIFr ohl eınen jener Riegel] sehen, der Aufgabe mMas abschrecken, die jedem, der siıchnach dessen Aufbruch der /usammenbruch aller Freund- ıhr nähert, schon In der iırrationalen Undurchdringlich-schaften folgt Denn haben siıch die beiden gegenseıtıg aus-

geschüttet, ann schwimmen SIE ineinander über und die ke1t, der komplexen Undurchsichtigkeit, Vielgestalt und Viel-
deutigkeit der Grundbegriffe Lebe, Nächstenliebe, AÄgape,Doppelkkraft ist dahıin““ S 90) Im Gegensatz hierzu steht Caritas, der unsıcheren Abgrenzung des Stoffgebietes geCN-das Freundschaftserlebnis des Franz Va Sales Dieser

wird nıcht müde, erklären, daß mıt anzer Seele, „Sans
über Sozialethik un Moral U, A, IN. entgegentrntt. Vielleicht
beklagt aber auch Anders Nygren (Eros Ü, AÄgape L,tin  ““ ,,5d115S messure“, „S5aNs reserve“ sıch hingebe. Er legt Guütersloh nıcht 8ganz mıt Unrecht, daß hıer auchIn seinen Freundschaftsbriefen wirklich „alles, W as seın

Herz empfindet offen dar und erhebt gerade die Mıitteilung eın Versagen der ] heologie vorliege, Von der die funda-
des relıg10sen Eirlebens ZU Inhalt der Freundschaft. Er ıst mentale Bedeutung des christlichen Liebesbegriffes überhaupt

nıcht immer genügend gewürdigt worden €1. „Welch -überzeugt, daß seine Freundschaft gerade AUS diesem Verhalten
ebe und hierdurch ZU mächtigen Hılfsmittel 1M Streben fassende und mühevolle Arbeit hat nıcht die Dogmenge-
nach Vollkommenheıit werde. Die Geschichte seıner Freund- schichte darauf verwendet, den Z/usammenhangz mıt Hinsicht
schaft bezeugt che Richtigkeit dieses Urteils. In der Freund- auf selbst recht periphere Einzelheiten klarzulegen! ber für

die zentrale Frage der christlichen Liebe hat mMa  — meist NUurschaftstheorie bezeichnet Franz V. Sales die Mıtteilung des
relıg16sen Erlebens als Inhalt der höchsten Stufe der Freund- wen1g übriggehabt als ob der Sınngehalt und die Struktur
schaft, der ‚„‚amıtıe spirıtuelle” (vgl meıne Schrift: Die des christlichen Liebesgedankens ohne weıteres klar und ein-
Freundschaft des Franz V, Sales mıt der Franziıska deutig und genügend dadurch bestimmt ware, daß Nan ein-
N Chantal | 3München bes 114, 156, 69— fach den Namen Liebe nenn(t, un als ob der Liebesgedanke
Renners Darlegungen stehen also In einem gewissen Gegen- 1Im Laufe der Zeıten ımmer die gleiche Bedeutung gehabt
satz Z.Ur salesianıschen Lehre Ja INan kann sich des Ver- hätte““ S 11) Sıcher richtet siıch dieser Vorwurf des
dachtes nıcht erwehren, daß eın bewußter Wılle ZUr /7vrück- schwedischen Theologen vornehmlich die proiestan-
altung der etzten Geheimnisse der Persönlichkeit vielleicht tische I 'heologie, und WIr Katholiken könnten dl€ haupt-
von der Angst diktiert sel, auf die Dauer dem Freunde nıcht sächlich VO:  — ıhm In Gang gebrachte Diskussion über den
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christlichen Agape-Begrniff ihr überlassen, wWenn nıcht diese uch Herbert Preisker, der In 99  1e Luebe 1 Urchristentum und
in der alten Kıiırche T heolog. tudien Kritiken, 95, 1925—24an Literatur (s u.) be] allen Abweichungen ım einzelnen,

in der einen Feststellung ein1g ware, daß gerade die |_.lebes- 219 den Niedergang der Liebesidee des F, vangeliums schon
auffassung des Katholizismus VvVon der öhe des Eivangelıums In den rel ersten J ahrhunderten glaubt nachweisen können:
und der Urkirche schon sehr früh hoffnungslos abgesunken sel. gehört jerher. F.ne Auseinandersetzung mıiıt diesem Schrifttum
Das aber ist eın Vorwurf, der auch die katholische Carıtas wird eiınerseıts zeigen, wıe stark diese Aussprache von

dogmatischen Voraussetzungen beeinflußt ist dıe luthe-in einer LZeıt, In der s]ıe ohnehin schwer ihren Lebensraum
und iıhr Lebensrecht kämpft, sehr schwer belastet. rsch-protestantische Eirlösungs- und Rechtfertigungslehre wird hier

aufgerollt! wWwIıe wıderspruchsvoll, In bezug auf die Stel
Es sınd somıt der Gründe CNUS, das hıer angezeigte nNneUue ung Luthers, die E.rgebnisse 1M einzelnen SInd, und welch

Handbuch der Carıtaswissenschaft aufrichtig begrüßen. unmöglichen Folgerungen eın überspitzter Agapebegriff führen muß
er£. und Verlag holen einem großen Wurfe AUS. Sije wird ber uch auf nıcht wenıge richtige und tiefe Einsichten

stoßen und ertvolles ZUT Aufhellung un: Vertiefung der katho-Der Autbau sieht eıinen allzemeinen, theoretischen, und einen lischen Carıtasıdee beisteuern können.speziellen, praktischen eıl VOI,. er erstere soll, wıederum
vierfach aufgeteılt, Wesen, Werden, Wert Uun: Wıiırken der In einem der weıteren Bände sähe Nan terner die vielen

Schriftstellen, die 1m vorliegenden ersten Teıile die Darstellung desCarıtas behandeln; wird mıt dem vorliegenden Bande W esens der Carıtas unterbauen, NOC| mals einer zusammenhän-eröffnet. In der zweıten Abteilung werden sıch weıtere Teıl- genden biblischen Grundlegung veremigt. |ie Überwindung des
bände den Arbeıtsgebieten der tätıgen Carıtas zuwenden. durch die eue Liebe des Neuen Bundes. dıe den K ern des
en Bedenken, die ine breite Anlage erwecken könnte, Gleichnisses VO' barmherzigen Samaritan biıldet: die schrittweise
hat sich der ert. nıcht verschlossen un: trıtt ihnen 1m Vor- weıtere Entfaltung dieses christlichen Liebesbegriffes vVon den
wort entgegen ohne s1e restlos zerstreuen. Sje ent- Synoptikern, bel denen S1e och außerlich das CGiesetz gebunden

und WIe In morgendlicher Dämmerung verhüllt ist, bis Paulusslammen Ja ohl auch nıcht HUT der Scheu der Praktiker
VOI der 1 heorie Uun! der Gegenwartsmenschen VOT der Ge- un: Johannes; umgekehrt wıederum die Aufhellung mancher

Gileichnisse der dreı ersten F,vangelien (Arbeiter mM Weinberge.schichte, sondern auch der sehr realen Eirwägung, daß Sämann, Verlorenes Schaf, Unbarmherziger Knecht) VOIN voll.schließlich allzuviele schon N der Anschaffungskosten erschlossenen johanneischen Agapegedanken aus das alles hat Cschließlich doch NUur den einen oder anderen eıl selbst der rade die NneuerTe protestantische |iteratur ZUur Agapefrage vielfach
Grundlegung besitzen werden, un! der Befürchtung, daß auf überaus wirkungsvoll ZuUur Geltung gebracht.
diese Weise möglicherweise manchmal innerlich sehr nahe Manche lıterarısche Angaben sınd wohl gleichfalls für spater
beieinanderliegende Dinge außerlich sehr weıt voneinander zurückgestellt worden. Vielieicht hätten ber auch in dem Jer
etrenn‘' werden könnten. AÄndererseits stimmt aber doch die angezeıigten Bande schon eiıne Erwähnung verdient:

65 Joh. Nikel Das Ite J estament die Nächstenliebe (BiıblTatsache Zuversichtlich, daß der hier angezeıigte ersie Band
Anlage und Durchführung sehr gul gelungen ist und die Z/ eitfragen Folge ünster A 7

Raıtz Frentz. Drei Iypen der Liebe (Scholastik 6, 1931, ff.)besten Erwartungen rechtfertigt. Der Abschnitt erledigt 20 f 2729 Max Weinel Die Nächstenliebe (Archivdie ‚„ Vorfragen“ der Carıtaswissenschaft un: arbeitet den gesamte Psychologie, 86, 932 247 ff.) MaxBegriff der christlichen Carıtas heraus. Der und ent- Scheler, Die christliche Liebesidee und re gegenwärtige Welt
wickeln den Wesensgehalt der Caritas als Gottesliebe. Vom E,wigen 1Im Menschen, 923, 124 bes 149 ff.)
Selbstliebe und Nächstenliebe und bestimmen ihren Stand- Dietr. Hildebrand, Metaphysik der Gemeinschaft, Augsburg
Ort 1ImM sıttlichen Pflichtenkreise. Abschnitt 4, un! 1930, 51 85 Friedr. Marx, Zur Geschichte der Barm-
schränken sodann die Darstellung auf dIE christliche herzigkeit 1m Abendlande, Bonn 1917: 231

Müller, Das christliche Liebesgebot und die lex naturae (Zitschr.Nächstenliebe Im CNZEIFCN Sınne ein, deren JT räger, otivie- 1 heologie Kırche 9, 1928, 161 ff.)
I1UNg, Kennzeichen und ınnere Haltung hıer ZUT Behandlung Die aufrichtigen Wünsche aller Caritasfreunde werdenkommen. Die Gliederung ist bıs Ins einzelne hinein stra{ff das Forischreiten des alles In allem verheißungsvoll undund sehr übersichtlich durchgeführt, die Formulierung knapp multıg begonnenen Werkes begleiten.und klar Eın Literaturnachweis mıt treffender Kennzeich-
NUNg des nhaltes Uun! Wertes der einzelnen Schriften un!: Bonn Schwer.
Aufsätze, Sowı1e literarische Hinweise In den Fußnoten,
tragen den Wünschen der Studierenden un Weiterstreben-
den Rechnung. Kleinere Mitteilungen

Der Umstand, daß vorerst ANUur der erste Teil des theoretischen »Koch, . leine euische Kiırchengeschichte. Köln,Unterbaus der Beurteilung zugänglıch ist, legt nahe, kritische Bachem, 038 (162 0°) 1,50.« Es ist  — auf-Anmerkungen NUur mıt Vorbehalt und als Wünsche für die allend, da Von katholischer deutscher Seite aum der Versuchweıteren Bände anzubringen. Sıe betreffen VOTr allem, wıe schon gemacht worden ist, die deutsche Kirchengeschichte 1Im /usam-angedeutet, die mıiıt den Worten Eros AÄgape umschriebene menhange darzustellen. Der etzte, der den Versuch untemahm,
Nneuere Literatur ber den Lisbesbegriff des Christentums. erf. WarTr Friedrich, dessen Kirchengeschichte Deutschlands NUur bisstreift diese Frage wiederholt 10 f’ 268 f.) ber zu den VvVon ZuUr Merowingerzeit reichte und 867/69 In Bamberg erschien.ıh; an  en Ausführungen Max Schelers, der, neben dem Dem Institut für neuzeitliche Volksbildungsarbeit verdanken WIr{irühverstorbenen Br. Fuchs (Der Geist bürgerlich-kapitalist. die vorliegende kleine deutsche Kirchengeschichte, die den umfang-Gesellschaft, München Berlin 191 ff.) als einer der ersten reichen und schwierigen Stoff In elf Kapiteln übersichtlich undmıiıt genialem Blick das Problem neuerdings aufzeigte (Vom uch In sprachlicher Fassung darbietet. So scheint uns dasUmsturz der Werte, Leipzig 1919, L, 106 ff.) sınd seıtdem weıter /el des Verfassers, dem Deutschen „eINe lebendige und anschau-hinzugetreten: Anders Nygren, Eros und Agıpe. Gestaltwand- liche Darstellung Von dem Wirken der Kirche In dem Raum Z.UüUlungen der christlichen Liebe (T, Gütersloh 930; FE das. geben, in dem lebt‚ den mıtgestaltet, der ihm das rot o btals grundlegendes Werk: Heinr. Scholz, EYOS und Caritas (Halle und dessen rTenzen verteid'gen hilft“, wohl gelungen se’N.Marıa Fuerth, Caritas und Humanitas (Stuttgart Wenn die SChOI!E Aufgabe des Geschichtschreibers ıst, die
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Wahrheit 9 ist der Vertasser uch dieser Aufgabe BC- Dasein und Betätigung unangreifbarer werden, je mehr s1erecht geworden. Es fehlt In dem Büchlein nıcht Worten sach- nıcht {i{wa 198088 als „Seelsorgshilfe‘“ diese Auffassung War VOI)liıcher, nıe verletzender Kuitik. Ich möchte hinweisen auf jeher sehr miıßverständlich sondern als wesentliche Lebens-dle Bemerkung ber die geringen kulturellen un! geistigen Leistun- betätigung der Kirche selbst erscheint. erf. kommt der LEirfüllung
gcCcn des deutschen Katholizismus die Wende des Jahr- dieser Aufgabe In seinem trefflichen Büchlein mıt einer Füllehunderts. Der Verfasser schlief* diesen Abschnitt mıt den Worten von AÄnregungen (Grundsätze, Carıtas Kirchenraum, Carıtas Im„Die Leistung des deutschen Katholizismus der Vorkriegszeit be- örtlichen Wirkfeld, überörtliche Carıtas) und praktischen and:steht nıcht In kulturellen 1 aten der In bahnbrechenden Fort- haben (Predigtskizzen, Andachtsformular) Hılfe. Eirfreulicher-schritten auf geistig-relig1ösem Gebiet, sondern In dem treuen und weise erleichtert uch der wohlfeile Preis dlc Verbreitung, diestandha{ften Bewahren der überkommenen (jüter die Z72e1” verdient. Schwer.setzenden rrtümer der Zeit, Liberalismus, Materijalısmus,
Modernismus 61) Daß WITr QUuUs dem Bewahren ZU] Be-
währen kommen, daß WIT den Mut aufbringen, In einer eıt
uch eue Wege versuchen, ist nıcht die geringste Lehre, die Bücher- und Zeitschriftenschau

dıe Geschichte der katholischen Kirche In uUunserm Vaterlande
vermuittelt. Wilbrand. Allgemeine Religionswissenschaft.

S P e  e Sılva, and e ? AÄgnes K., Quantula-»P. Theodor VOIN heiligen Joseph, O6 Der gerade Cun Studies presentend Kırsopp Lake F© Christophers,Weg (rott. Das geistliche Leben ach dem heiligen Johannes 037 67/ Aus dem Inhalt Bonner, C;
vom Kreuz. Innsbruck, T yrolia-Verlag, 9037 (67 8°) Leinw. Sıbyl anı Bottle Imps Opiıtz, CI Dionys von

1,8  © (Autorisierte Übersetzung Von Aloysius Alkoter lex. die Libyer 41/553) Vıncent, Aux OY1-
CD Der i} August 926 ZUM Kirchenlehrer der gınes de l’architecture chretienne (55/70) <} S O I} W‚
Mystik erhnobene Johannes VO: Kreuz ist ach den Worten 1 he Larly Muslim Sects (71 —86)

Rebuttal, Submerged Motive In the GospelsPIUS „der Fürst der mystischen J heologie und ein siıcherer Casey, P| Some Remarks Formgeschichtliche MethodeFührer ZU) mYystischen Aufstieg der Seele Gott“. Damait be 09/1 6) Enslin, sy ÄIhe Date of Peter’s Confessionsıtzen WITr jetzt einen von der Kirche authentisierten Lehrer de: 17/22) Huffman, N Ihe Sources of arkMystik, dem alle wahrhaft gottsuchenden Seelen hne Furcht VO| Broughton, S I hree Notes St.Irrtum folgen können. Dieser Gedanke veranlaßte den Übersetzer, ın Asıa Minor Halstead, Suzanne, Paul ın
ul’s Journeys

„das kleine französische Werkchen des unbeschuhten Karmeliten the Agora 39/43) Pernot, H.. aut notre
1 heodor Vom Joseph: ‚Vers l Union parfaıte‘, den deutschen des LE, vangiles? Höeg, E: anı Zuntz.

Katholiken vorzulegen, ihnen In leicht faßlicher Darstellung Remarks the Prophetologion 90/226) ı91
Kdie mystischen Gedankengänge und Eirlebnisse des Johannes La ür

ıteral Mystery In Hellenistic Judaism
Vo Kreuz nahezubringen, und uch ı81 sSIE ZUur Lektüre und ZU.:  -

Agnes K Jhe upplicatio and YaeCcus Rıtus
Studium seıner Gesamtwerke anzuregen.““ Und diesen / weck Taylor, Lily R Sellis’ernium the art C

füllt das Büchlein durchaus.
NO  } Frieze? Dahl, G! Crisis ın Eizekiel ResearchDurch seıinen klaren Aufbau und De Zwaan, Ihe E, dessene Origin of thedurch seinen War kurzen, ber doch hinreichenden Querschnitt des of Solomon (285/302). Pfeiffer, H., Midrasch

durch die Gedankengänge des Lehrers zeıgt die Wege In the Books of Samuel Torrey Ch C’ X0t0T66
er die vollkommene Selbstentäußerung bis ZUuUr beseligenden Ver: Souter, A, Portions of Old-Latin Text of
ein!gung mıt Gott‚ daß das feine Schriftchen jedem Christen St Matthew Gospel Blake, P Notes theText of Georgian and AÄArmenıian Gospelseitwas hat Möge C ın dieser eıt viele Seelen anregen! Ol Das Reich des Aberglaubens. Bad Homburg,Ellsner Sıiemens (76) 1,7  \n

Staerk, W., Die Frlösererwartung in den östlichen Rel’g’onen.»Rahner, Karl, S} orte ins Schweigen. Innsbruck- Untersuchungen den Ausdrucksformen der bibl. Christologie.Leipzig, Felizian Rauch, 11938] (117 S.) 80.« Stuttg., Kohlhammer 542) M SETresson, La stele triomphale de '] houtmosis 111 glorieuxEn wirklich kostbares Büchlein für den Priester uNnserer Tage! bilan de reIn ehn packenden Betrachtungen die Themen SIN! Goti Cumont, Fl
gnNne (RBibl 4, 39/54)

gvypte des astrologues. Brüssel, Fondationmeıines Lebens: Gott meınes Herrn Jesus Christus:;: CGott meıner egyptologique, 0937 (254Gebete: Ciott der Eirkenntnis: Ciott der Gesetze; CGott meınes All Yy,Gott der Lebendigen: CGott meıner Brüder: Gott me'ner Sen: BLettres mars/avrıl
NO! et le caractere de Gilgames (AcadInser

dung; Gott, der da kommen oll tragt her eın tieffrommer, Wetzel, ‚ 14/17).
S F; Das Haup’he‘l’gtum desapostolisch gesinnter Priester und zugleich eın feingebildeter Theo Marduk ın Babylon, Eisagila Etemenanki. e

loge seıne „r ragequal‘“ 16) VOTr den unendlichen und Ir Ausgrabungsbefund. Nach den keilschriftl. Quellen. DZ.,
seıner Unendlichkeit unbegreiflichen, schweigenden Gott, Hinrichs (VIIL, 84; 24 JTaf. 4°) 48
AUus seınem Schweigen heraus die rechte Antwort erhalten. Sc Germanus. Allah Akbar. Im Banne des Islams. Aus dem
manches, wWas besonders heutzutage den leidbeladenen Arbeiter ım Ungar. Hıldegard VO Rooß Berl., Holle (718; 27 Bıil-
Weinberge des Herrn innerlichst bedrückt; ber och mehr da

der Karten). 0,5Scott‚ Kı., Ruler ult and Related Problems In the Greekzeıitlose Leid und innere Glück der rei:g ösen Seele überhaup‘ Romances (ClassPhilol 4,kommen In tiefsinniger, ergreifender Weise ZUT Aussprache. ruger, l1e orphische KaVodos TNS XO0NS (Hermes 3,uch Niıchtpriester werden sich AQus dem schönen Büchlein 1e! 352/55
Kraft und I rost holen können. Jüssen. ©  C A’ Kaiser Diokletian

(Philologus 1/Z: M, das Heiligtum Von Didyma
Greifen Ag CN, A Bona Dea»Nar, Johannes, Vom Caritaswirken der Seelsorge. 937 3/4, 27/44) (MittDtschArchlnstRömAbt

Freiburg l. Br., Caritasverlag, 938 (80 89) Kart Cecchelli. Studi Oocumenti sulla Roma Vol3() Pfg.« Ein CNSgETET Anschluß der carıtativen Arbeit dıe Roma, Libr. di Stato (316Kirche, Seelsorge, Seelsorger und Gemeinde, Kirchenraum und —- 1a cattedra dı Massiımiano ed altrı avorn Romano-Orientali.Liturgie ıst ın einsichtigen Kreisen $Cl'10l'l gefordert worden, bevo] Ebd (95 40
och d1e Entwicklurg der NCUETEN Zeit eıne solche Rückwendunegden ] rägern und Formen der urchristlichen Liebestätigkeit B: Die Schriften, bei denen keine ]a.hresbezéichnung _ angegebenbieterisch nahelegte. Denn unNnseTITe Carıtas WIT| iıhrem Recht auf ıst, gehören dem laufenden Jahre
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Ferrua Ara della Pace di Augusto (CivCatt NOV ı1l Fın achmimisches Jakobusbrieffragment (Museon UZ
69/

Kurfess, A‚ Zu den Oracula Sıbyllina Hermes S: 57/60) Vuilleumier, L Apocalypse. Hier, aujJourdul, demaın
mpO, fancıullo miracoloso dell’ Eicloga dı Virgilio. Dammarie-lez-Liys, E.dit Les SIBNCS des Fr 28

AÄmatrice, Tiıp de] Orfanotrofo Marangon1ı, La chiesa del epolcro in Gerusalemme.
Van den Bruwaene, La theologie de 1ceron. Ouvaın, Jerus., Custodia ; lerra Santa, 03"7 (164; 39 tav.)

Golubovich, G NIO Cenacolo. Sua autorıta e SUE divineBiıbl de | Universite, 037 AXI 267) Fr
ch |Die (jötter der CGermanen Tüb ohr (VII D: Firenze, arbera (XV, 1

273) bel F.-M., L.’ile de Jotabe (RBıiıbl 4, 10/38)
NewEberhard Oy Z eugnisse deutscher Frömmigkeıt VOI der Goodenough, Ihe Politics of Philo udaeus

Frühzeit blS heute Lpz Klotz (All 458) Lw 5.80 Haven ale Uan Pr AI 348) 75 (with eneral
Bibliography of Philo)

Theologie
e | |)ie Herrlichkeit der Bibel durchges erganzte

Historische Theologie.
uftl Wiılpert La tede della Chiesa nascente secondoHamburg, Agentur des Rauhen Hauses 29)

mentı del] Yie funerarıa antıca Citt.  a de! Vaticano (VIIPeters, C, Außermasoretische Überlieferung ı den /taten des
Scholastikers do? (Museon 172; 9)

e  e > Menschwerdung Geschichte Auftfsätze StuttgW rig S T roglodytes and Giıants 1n Palestine (JBıbl Kohlhammer 282)Lut 2305/30 Roslan, WI., Die Grundbegriffe der Ginade ach der Lehre derKRıst,; M., 'Ihe God of Abraham, Isaac an Jacob Lutur-
gical und Magical Formula Ebd 4,

apostolischen Väter (IhQuart 1938, Z 200/25:; 3‘ JSS
Kroeker, Die Patriarchen. Mose, Kap 12—50. 29 durch-

gearb. utfl Basel, Brunnen-Verlag (AV, 365) Lw. emarcnhnand, L 9 La composıtıon de l ’epitre de Clement
au  ba Corinthiens (RSciencesRel

ürr,  A 7 Z.ur religionsgeschichtlichen Begründung des Schuh- Vokes, Riddle of the Didache act of Fiction,
ausziehens heiliger Stätte (OrLitz S 0/1 Heresy OT Catholicıism? Lo S.P.C.K

Morgenstern, A _ Chapter +h History of the High- Creed Ihe Didache (]}1hStudies Oect 370/87)
Priesthood Amer ] SemitLang Z 183/97; 4, 60/77) Kleıin Blutzeugen der ersten Christenheit Märtvrerakten

Claudel, Introduction Lıvre de Ruth - esclee De Übers hrsg Folge Ber] Acker-Verlag (S G7 27)
TOUWEeTr Fr Rehm Bardesanes den seudoclementinen (Philologus| 9 „l Ellı ] ama Sabachthanıi?”“ Amer )Semit

01 ) SS 18/47)Lang 231718/ H' Die griechischen Romane das ChristentumF3I Weisheit alomos SE ohr (70) 2,90 (Philologus I17Z 73/76)Volz, P Prophetengestalten des Mit 'Taf Stuttg., Boattı, ‚ Clemente Alessandrıno: Pedagogo. Testo‚ introd.
Calwer Vereinsbuchh. 367) Lw. M 8 ofte. 1 orino, Soc. Internaz., 037 (XAX 552)1oussaınt, psychologıe des Prophöetes (RCoursConf Connolly 'Ihe Eucharist Prayer of Hıppolytus (JIhJull 73/96) Studies ÖOct., 50/69)Tomata, Die I heologie des Propheten Jeremias (Collect Allberry, E Manichaean tudıes (Ebd 37/49)Ih 3, 18/85) (polnisch). Pe°eters‚ La Legende de Orentus de SCs sS1IX freres

Barnes, 1 wo Trees Become One E.zek 5F GE 217 Mar{yrs (AnalBolland 3/4 241 65)J 15Studies Oct., Le on concıle de esaree (Museon 1/2 9/132)
Gehmen, S‘ Relations Between the lext of the John H 1 a M ba Analecta Patristica ] exte u Abhandlungen ZU[r

cheide Papyrı an! hat of the Other Greek MSS of Eizekiel griechischen Patristik. Roma ont Inst Orient. Studiorum
(JBiblLit 3; 281 /87

1m  ermann, Ihe AÄramaıc Origin of Danıel 8—12 Gılhliıs, F JIhe Coordinating Particles Saints Hilary,
Wash., Cath Un  1V.(Ebd 55/72) Jerome, AÄAmbrose and Augustine.

R., Linguistic and Textual Problems Mmor Pro-
OUuUphets (JIhStud Apnıl, 154/66: Oct., De magıstraat Ausonius. Nıjmegen, Berkhout

Kroeker, Christus, wer bist du? Bdch Gießen, rTunnen- 90
Verlag 11) Pp. M Schneider, R., Das wandelbare Sem Dle Hauptthemen der

ar  gu7 V! L, Ascension de N.-Seigneur dans le Ontologie Augustins Frankfurt Klostermann
I raduit de ]” Eispagnol DAr Cazaux. Rome, Inst. Bibl ont.

Ivänka ıe unmıiıttelbare Gotteserkenntnis als Grundlage
ernardın, SA New T estament Irtiad ( JBıiblLit z des Eirkennens als Ziel des übernatürlichen Strebens beı

273 Augustin (Scholastik 521
Bulgarini, D., Battista. T orino, aravıa (237) Kamlah Excclesia Regnum Dei be1 Augustin (Philologus
Oehler, W., Das Wort des Johannes die Gemeinde. E,van- SS 248/

gelıum Johannis 19 Johannes-Briefe Offenbarung des Sc  i1eman Ihe Rare an ate Verbs Augustins
Johannes ausgelegt. Güt., Bertelsmann (AIIL, 238) De cıvılate Dei ash Cath Univ 85)

Ehrhardt, Wie begann. Bilder Aaus der Urgemeinde. Kırmer, Is Das Eigentum des Fastidius pelagianischen
L.pz., Klotz 25) Schrifttum. St Ottilien, Missionsdr. 175

Frost, 1 wo lexts of the Te Deum laudamus (J:T'hStudiesHolsten, W., Apostelgeschichte Missionsbericht Evang Ih8/9 30) /11 Oct. 88/91)
enoıt, Scheps, N., Sedulius’ Paschale Carmen. Boek 1 IL, ingeleid,
481/50

P! La LOI la Croix d’apres Pau!] (RBibl 4, vertaald toegelicht. el Meinema 185
Bittermann, eien Councıl of Chalcedon andAlthaus, PY Der Brief die Römer. Übers erklärt. erb. E.piscopal Jurisdiction (Speculum 198/20uf£fl Gött., Vandenhoeck

chlier, FE Von den Juden i Römer 2, O (EvangIh 8/9, S Agnes Cecile, Ihe Latinity of the De v!la COTL-

263/ templativa of Julianus Pometius. Wash., Cath Univ. (AVIINL,
Hennen, B., Ördines Em Deutungsversuch Kor.
E Röm. ZZ (IhQuart 4, 4727/ Bardy, G;, LCS FEDEICUSSIONS des COoOntiroverses theolog:S des

‚91 1ıd Der Hebräerbrief. Übers. ausgelegt. Ham-
Ve VIe siecles ans les Eglises de Gaule (RHistEglise

burg, Schloeßmann 51 France JaNV,, 231
O ‚ Severi Antiocheni Liber contra 1MND’UMmM Grammaticum.,

e  e Seur, P Der Jakobusbrief. Übers ausgelegt. Ebd.
06) Oratio et Textus Louvain, Biblioth UuNIV. (VI

Versio 26
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lın de b G., Jacobi Sarugensis Opladen, P- Gerhardvaın, Biblioth. UNnıV., 037 pistulae, Textus SYITUS. Lou-
V Niederrh 133 TEE

Merkators relıgı1öse Haltt_m8 AnnHiıst
Biıeter, Syntax of the Cases and Prepositions In Jansen, BCassiodorus’ Historia Ecclesiastica. Wash., Cath. Univ. (XAIL,

1e Pflege der Phi'losophie ım Jesuitenorden wäh-
eiwesmeler,rend des Jahrh. (Philos Jb 4, 435 /

e GBA de Urbel, La Regle du Maifire (RHistEcel 4, otteslehre bei Franz Sugrez. Pad
707/38 Schöningh 65)

Alamo, M., La Regle de Benoit eclairee DaT SOUTCEe, la
Saltet, Ly Un temojgnage de 620 SUr le College des Jesuites

Regle du Maitre (Lbd. 739/55 de Rodez Ses ense1:gnements (BullLittEccl 4’ 204/
Perez de >  C Le Maitre et Benoit (Ebd 756/64)

Kühn-Stein P CIMMINE, er eines AÄugenzeugen
Hauber, M., C ate Latin Vocabulary of the Moralia

ber den Kölner Kongreß 638) (AnnHiıstV Niederrh 133102/10of St. Gregory the Great. Wash., Cath Uhniv. 53)Lync H., Saint Braulio, Bisho Loijd] F., Menschen 1Im Barock. Abr@han_x Sancta Clara ber
Hıs Life and Writings. Ebd (AIIL, 276

of Saragossa 1—65
Z
das relig1ös-sittliche Leben In Österreich ın der Zeit von 670

Gaiıffier, de, L . Inventio el I ranslatio“ de Zaoile de Wien, Krempel (AI, 367)
Cordoue (AnalBolland 3/4, 2361 /69)

el el, Das Kırchenproblem der Brüdergemeinde Schwe-
CNSs; Deux acties de Sigebert 111 faveur de Cunibert

den Lund, Gleerup 99) Kr
(Ebd 47 Scharpff, Wesley: ] agebuch. In Auswahl U  bers

cKenna, S Paganısm and Pagan Survivals In Spain Bremen, Anker-Verlag Lw.
Sommer, E Wesley-Predigten. Hrsg. Z EbdthÖe Flall of the Visigothic Kıingdom. Wash., Cath Uan. (1A, Je 0,40

S” e  Muyser, Le samediı et le dimanche ans ’ Eglise et la Leflon, J ii'.tienne Alexandre ernier. eveque d’Orl  eans  z< 762
lıtterature coptes. Kairo 037 23 4' —18 vol P 102 (320 410

Bulst, W., Bedas Sterbelied (ZDitschAlt AB 11/14)
Sch ; 6 K., Die evangel. Kirche Ü, die geistigen Mächte

C  C Sınt (Gummarus’ leven. Tongerloo, Abdıj,
des Jahrh Berl., Verlag des E.,vang. Bundes 32) 0,80.

037 (AXAAXIUIL, 286) Marmier, H: La convention du 23 avrıl 858 entre l’eveque
ollemborg, I.., Papato e  e la formazione dello Stato Nor-

de Lausanne et Geneve el "Eitat de F rıbourg. Fribourg, Impr.
085) (Samnium 1937, 1/2, 5/42 3/4, Saint-Paul (248

117/92 e  e i Mutter Marıa von der Philomena, Ordensfrau
Cavallı, Av Vıta di Plel" VOIN Guten Hırten, rovıinzıaloberin VvVon Norda rıka. EineDamiano.  X Faenza, Soc. tip. Faen- deutsche Mystikerin 181 865 Nach dem franz. ÖOrig.
Grosjean, P..

tına (AIV, 128 16°).
ıta Roberti OVI Monastern in Anglıa bearb Bresl Franke

abbatis (AnalBolland 3/4, 334/60 Pieraerts, E:& A., Vie el OCUVTES du chanoine Con-
Fliche, Van Crombrugghe., fondateur des Josephites. Bruxel-

croisade (RHistEcel 4, 765/
origınes de “actbhon de la papaute en de la les, L’Eldition Universelle, 193

roOowWwWe, Die aufige Kommunion Miıttelalter. Mstr., Re-
O’Rour Mfmning and Newman irishEcclRecérd Nov.,

gensberg 83) Lw. 459/69
Orel, A Der deutsche Prophet. Richard W agners Sibyllinischesontag, I; Untersuchungen über die persönliche / usammen- ebenswerk vVvVon Fall Erlösung des Menschengeschlechtes.

Sporn
setzung des Augsburger Domkapitels 1Im Zeulenroda, 16 Klosterneuburg, Augustinus-Druckerei, 936

uck, Chr: oachım Von Floris Grützmacher, Friedrich Nıetzsche. Einnheit Wider-
u. die joachitische Literatur. spruch selner Gedanken neugestaltete ufl Lpz., Deichert,

Bignami
Frbe., Herder (IX, 309 939Fer.; Jeanne, Notes SUT deux INSS. de la Bibl du Benz, Nietzsches Ideen zur. GesVatican contenant des raıtes inedıts de Joachim de Flore (Mel Stuttg., Kohlhammer M :3,6 fhichte des Christentums.

Doucet,
EcoleFrancRome 937, Berg Y concıle provıncıal de Malines el lg o du
theca IV

operibus INsSss. Fr. Petri loannıs Olıvi In Bıblio- Jeüne NouvRTh 9, 105
156/97

Patavinae asservatıs (ArchFrancHist 1935, Waıinthuis, J
‚8

va  A  E  Konnersreuth ein Rätsel? Innsbr., Rauch (43)
Campbhell, Ay Die Tempelritter. Aufstieg Verfall.

ers. Von ten Holder. Stutig., Klett 4,8
Ö  Ö f m Gl Vescovadı cattolicı della Grecia. Systematische Theologie.Roma 4, ont. Inst. ÖOrıent. Studiorum

Naxos:
Gripkey, N The Blessed Vırgin Mary Mediatrıx In eisweiler, = T heologie der Verkündigung (Scholastik 4,81/8the Latin an Old French Legend prior the 4th ent.Wash., Cath. Un;  IV. 238 N e Offtenbarung Kirche. FundamentaltheologischeVorlesungen.e  e G! Giovannı di Montenero P, difensore deı1ı ad., Schöningh (96

Mendicanti. Studi documenti. Roma, Sabina (AI 66) Müller, E.., Hegel ber Offenbarung, Kıiırche Ü, Philosophie.Walther-Wittenheim, V.; D1e Dominikaner In Livland Mchn., Reinhardt, 039 (60
Im Die Natio Livontae. Rom. Sabina (VI 159 Oddon A,., La luce della ragıone nel roblemi teologıci. Como,

-  S C Rechtserneuerun Rechtspflege des '_[homas Cavalleri
Aq (Scholastik 4, antın C, Esigenza dogmatica ed esıgenza critiéa ; ne]

Seiller, E La notion de selon Scot. Ses principales problema della CONOSCENZA (RivFilosNeoScol 3/4, :/95)applications christologie. P, La France franciscaine (47 EAFHR-GIs Wesen der Wissens aft Ü, seıne Besonde-
Iung in Geistes- Naturwissenschaft (Scholastik 4,

A  ÜP) 5 ı1to M' Un proces Contre les Juifs de la Savoie CMn 3729 Usowicz, Ay De Aristotelis Circa definitionem doctrina COIN-(RHistEcel mentatorum sententıis ıllustrata (Colleet Ih 3’Kunisc Veghe dıe oberdeutsche Mystik des Corte, de, Anthropologie platoniıcıenne et anthropologie arl-Jahrh. (ZDtschAlt Z stotelicıienne (EtudesCarmel avrıl, 54/Ullman, L, Manuscripts of Nicholas of Cues (Speculum Z/97 Certoli, E! problema della personalıtä divina della DeT-sonalıtä nello spirıtualismo critico-trascendentale de]Gin rı Conti, - La ıta del leronimo Savonarola. Firenze,Olschki, 937 (XXINL, 284
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martyrs anglaıs dits de Chalcedoine Parente, P De Deo Uno. 'T ractatus dogmaticus. Romae. Inst.
3/4, 30 /33

et de ; arls (AnalBolland graphicum Tiberinum (AIX, 544) De Deo Irino (AVI,
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ü Prescience causalıte divines (BullLittE£ce]
81/203

Deubig, K3 CGiott Alltag. Beiträge ZzUu Exerzitienkursen
Eiinkehrtagen hauptsächl. für Jugendliche. Limburg, Steffen

C © Das verlorene Paradıies.
Menschen Mchn.,

Zl.lt Seelengeschichte des
Oldenbourg Lettau, ]7 Das Bild des JjUNSeCN Christen. ChristuspredigtenWegmann Erlösung. Bern, Haupt, 939 Lw.

W aibel,
tür die Jugend. Düsseldorf, Jugendhaus (92)

Au ristus- Vorträge. Rgsb., Pustet (78)Schiltz, Le proble&me de |’unite d’&tre dans le Christ och, Ai Homiuiletisches Handbuch. Abt. Homiletisches
(NouvRIh Quellenwerk. Bd Leben mu17 CGott Leben ı der (jemeın-

Deneffe, Au Die zweiıfache F ürbıitte der allgemeıinen (ina- schaft. Frbg., Herder 483) 0,2
Wendlan

denvermittlung Mariens (Scholastik 4! 559/ Wagner, A., Biblisches Beispiellexikon. Für Pred:er Kate-
Die Kirche als göttliche Stiftung. L.pZ., cheten. Lifg. Pad.. Schöningh (768 Sp. 4°) Subskr.„Pr.

Deichert (34)
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BibelwissenschaftlicheNeue reiigiöse Bücher Neuerscheinungen
Dr Michael Gatterer Dokumente des eNTW.  1US Die

Kommunistenenzyklika Pius’ XL. Textkritische Untersuchinigén ZU den rallel-Das Vatikanische Konzil des Religionsbuches der
irche. Zweıilte, vermehrte Au{i-

tellen der Samuel Königsbücher und der
Auslese UAUS dem kirchlQ. 'echts- Chronik Von Dr eo Martin ehmbuch und KHKundschreiben der lage Neue Ausstattung. 284 (Alt-

2er en Papste Karton 3.80, in Leinen geb testamentliche Abhandlungen, hrsg Vo  — Alions, — Dera Inhalt dieses
Bandes ist besonders IUr aftie- Schulz, Band 13, eit 3.) U, 1458 10.— Z%

chese und Predigt berechnet Unsere Predigt wuürde UTC. den
eilriıgen eDrauc dieser kirc.  ıchen Kundgebungen zeitgemäß „Die mit grobem Fieiße durchgeführten Untersuchungenund autoritativ, da nNIC. AUr die Persönlichkeit des einzelnen geben die Wege Uun!: die Mittel weiche ermög-

=
Priesters ahınter stünde, sondern das gotigeseizte Lehramt
der Kirche lichen, vielen Stellen wenigstens äaltesten Text-uch der junge Geistliche könnte dann mit Sicher- gestalt durchzudringen.“ Lindner in der Zeitschriiftheit und Autorität über schwierige Gegenstände sprechen, deren
Behandlung uUurc ihn wenig wirken, ja vielleicht Anstoß ET'-
Cn würde, WEeNN üuUur seine Person die Lehre veriräte.

Iür katholigche Theologie, ahrgang 6 9
Das Religionsbuch der Kirche (ünf Bände) iın Wwel Leinen- Die Unsterblichkeitslehre des Weisheitsbuches.bänden neue Ausstattung) P 16.30

Ihr rSPTrUunNg un ihre Bedeutung. Von Dr.
DDr Franz Ursterzbischaf UOUSÜN Gruber Hermann Bückers SS (Alttestamentliche
Es ist dem Verlilasser VO Sa Izburg. 1763—1835 Eın Beitrag ZUT Abhandlungen, Band 13, eit 4.) XII und 193 M
dieses Buches in über- Geschichte derkatholischen KHeligionspAdagogik, Seiten 9.75
Aaus dankenswerterArt Kartoniert 5.50, ın Leinen
gelungen, einen Ver- Die Unsterblichkeitslehre des Weisheitsbuches geht aus

wieder 1C. ziehen.
Z

Die gründliche Studie der Verbindung alttestamentlichen Gedankengutes mitbedeutet jne wahre Bereicherung der eutigen Religionspäda- dem Hellenismus hervor. Sie leitet Von der bisherigengog]l. und stelit €l gleichzeitig J]ne Art Bilographie des De-
deutenden, selner Zieit vorauseilenden Mannes dar. stieren Scheolauffassung über ZUT neufestamentlichen

Professor Dr. Donders, Münster TEe Vo ewigen en Un:  &, ist adurch VOoO  | Bedeu-
tung Lür die alt- und neutitestamentliche EschatologieHenriette Brey Marla schreitet Welt Ilalıyysvsoia. Ein Beitrag ZUr Klärung der reli-Karton P# — 80 Wer Henriette Brey und ihre Sprach- gionsgeschichtlichen Bedeutung VOoO  $ 'Tit 3, 9schöne, beseelte Art ennt, erwarie jedesma. etiwas Erlesenes

vVon ihr. Er wird auch Von diesem UCH, überaus ieinen Von Dr. eo Joseph Dey (NeutestamentlicheBüchlein NIC. enttäauscht ein. OTdan Abhandlungen, herausgegeben Vo  a Max Meinertz,
Dr. Michael Gatterer S, J Band 1  9 eft 5 XVI und 157 Sseiıiten 9.75 RKMarilas Stellung im Erlösungé—

plan, die Makellose, die Jung-Die makellose EL irau, Maria un Eucharistie „Die Untersuchung ist mit großer Gründlichkei urch-
AS sind die Glaubenswahrheiten, geführt und verdien arum als Erstlingsarbeit eson-160 art. RM 2 DU, 21n Leinen

530 die der Verlasser hier bespricht,
und War Yyanz In seiner Weise:

deres 66 (Theologie und Glaupe, 1938, eit
beständig schöptend AaUS den

Glaubensquellen, namentlich auch aQus der kirc  iıchen iturgie, Das erste christliche PIingstiest. Inn und Be-aber ebenso In steter Jebendiger Fühlung mit dem Leser, seinen
Fragen und seiner christlichen Lebensaufgabe. Wr. anı deutung des Pfingstberichtes Apg D 1—13 Von

Dr 1KOlaus (Neutestamentliche Ab-
Dr Winthuis OüOberhammer handlungen, Band 18, eit 1.) XIX und 171

Seiten. EKonnersreutfh EIN Rafsel? Du ng en
Auf die Von 80 Karton AH 1.70, in Der Verfasser NiwIrit eın Bild von der Ausgießung des

manchen Gelehrten angestrebte Leinen DE  O eiliges Geistes auf dle Jünger, Von der Wirkung der Geistes-Deuerliche Untersuchung der Ge- Staunenergrel: einen,wenn
schehnisse In Konnersreu g1bt HMan der Stimmedieses kost- erfüllung, Von der Bedeutung und der übernatürlichen
Dr. Winthuis In diesem uüuchlein baren Büchleins auscht. Es Art des Plingstgeschehens.
die treiifende Antwort. Virgil Waß gemahnt last die selige

Gottinnigkeit, Gottrunken- Buchkarten kostenlos Urc jede Buchhandlung Zu eziehenheit der schönsten Blüten
deutscher Mystik des Mittel-

alters Ein wahrhaifit schönes Buch, das ber die WirklichkeitGottes Urc. Christus in uns re „Audi Ala“, Timburg VERLAG ASC  REEVerlag Felizian Rauch Innsbruck - Leıpzig MÜNSTER WESTFALEN Z  -
TTT
=

UTE jede Buchhandlung ezichen
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IVUS 1HOMAS
GCOMMENTARIUM PHILOSOPHICA THEOLOGICA

Jam inde aD ANNO 18550 edı cCoepium, inier antiquiora Periodica merito nNnumeraftur qQUaC thomisticam
doctrinam ad normam Encyclicae „Aeterni Patris deiendendam et iılustrandam Susceperuntf.
SeX1e8s in ANnNnNO prodift, OnNgT Miss Presbyteris In Alberoniano ollegio Proiessoribus moderantibus

Haec fere compteckitur
Dissertationes de SIve philosophica S1IVve ad theologiam quomodolibet attinente:
oOfas et Disputationes SsSeu quaestiones mM1inores vel breviores Coniroverslas de hoc vel illo 10C0O

praedietas disciplinas pertinente ;
C) Operum TEeCeENs editorum udicium SEeUuU CENSUTA.,

Ephemeridum recensionem SEeEUu dissertationum et inquisitionum In alls COommentarlis ditarum
de us Scriptoribusque eccleslastieis, de Scholastiecis, Theologis Philosophis praecipuisque
ceteris quaestionibus, syntheticam rationalem relationem ;

e) erum nuni{ios, qU1IDUS Dlibliographicae notitiaq‚ memorabilia TeCENsS 1fa aliaque lectoribus
utilia sign1]ficantur.

Consociationis anı uum pretiium transmittendum „AW Amministrazione del THOMAS, Collegio Alberoni,
Placenza, al1a est in Italla 1b. 1t. SU; exira Italia b 1t. 42 ; Pro uUuNOYyUOQUE Tasciculo lib it.

EP  ES LITURGICAEFE
Commentarium CUTa2 et studio Prresbyterorum Congregationis Missionis
annNnO 18356 undatum

VIA ENTIQUATTRO AGGIO, OMA
Ut studi  Tum cultorum SAaCT4e liturglae Varlıs ram: desiderio satisfiaft, Redacetio Aulus periodiei
ab 2008016 1937, duas partes distinetas publicare constituit

EP MERIDE S LI nalectia historico-ascetica
Una pars, trimestralis, ndolis proprie scientificae, CU: accurata el completa bibliographia utrlusque liturgilae. Vo-
lumen i9) 500 Lingua oiflicialis latina. At eduntur dissertationes etiam linguis;: italica ger-mManica, gallica anglica et hispanica., Pretium cCOonsociationis Dro exteris regionibus: Lit. 39,00

EPH  ES LITURGICAE —  — Ius et praxis liturgica
Altera pars, mensitrua, characterem praecipue practicum induens, semper _ tamen SsServata serla et consuefa 10TMmMa.
Volumen 200 Lingua unica: latina. Pretium aKAnu4ae consoclationis Dro exteris regionibus: Lit. 18.30
Coneceditur complexiva inscriptio utrique partı Periodiei Oll, olutis 1Lıbellis 1Callclis 30,60 pTro exteris regionibus.

B1  OLNeCa ‚Ephemerides Liturgicae‘
TDS Schäfer, Die Bedeutung der Epigramme des Papstes amasus In-8°9, 166Wilmart, B., Le lectionnaire Cul1n. In-8°%, 64 Severianus Sala ville, A,, Eusebiienaudo dissertatio In-8”, 48 Pilerre De Puniet, B) Le sacramentaire romaln de GelloneIn-8°%°, 104—333 A Franciscus Stella, M’ Institutiones liıturgicae In Seminariorum SUunNnl,. 0tertia. 2 vol In-8°%, 220 —300 Specimen examinis ordinandorum. Nn-1  ’ 215

AQA8 445


